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Nr. 88. 


Mittelmeer, 
Nhein oder Weichſel? 


Die Politik Italiens. 


(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.) 
rd. Nom, Anfang April. 


Das fogenannte Genfer Protokoll. eine der 
1 Neuerſcheinungen auf der diplomatiſchen 
Muſtermeſſe der Nachkriegszeit, wurde nicht erſt kürzlich, 
wie man noch immer leſen kann, begraben, ſondern ſchon, 
wie ich damals eingehend ausführte, während der römiſchen 
Völkerbundstagung im vergangenen Dezember. Man 
könnte höchſtens eg daß die feierliche Beiſetzung an feiner 
Geburtsſtätte erfolgte, nachdem es von Chamberlain und 
Briand in Rom, nach Erfüllun 1 
worden war. Der Sitte der Zeit entſprechend hängte man 
ihm dann jene pompöſen Phraſen um, die den Berufs⸗ 
pazifiſten das Herz höher ſchlagen laſſen, und ſtellte es noch 
eine Weile für das gläubige Publikum aus. 
Eine doppelte Miſſion ſollte nach den Plänen ſeiner 
franzöſiſchen Erfinder jene Marionette erfüllen: zunächſt 
äumung Kölns verhüten, um England das Odium einer 
Umgehung des Verſailler Vertrages aufzubürden und einen 
Präzedenzfall zu ſchaffen für die ſpätere Nichträumung der 
ſranzöſiſchen Zonen; zweitens womöglich die augenblickliche 
Weltaufteilung verewigen. Auf jeden Fall aber die Frie⸗ 
densliebe Frankreichs ins hellſte Licht rücken. Man handelte 
daher in Rom mit rheiniſchen und ägyptiſchen Fragen, mit 
a ee Petroleum und um das etwaige ſpaniſche Erbe 
in Marroko, um fi endlich auf die Fortdauer der Kölner 
eſetzung zu einigen und zu beſchränken. Schon damals 
wurde der famoſe Kontrollbericht mit feinen „Verfehlungen“, 
deren Nachweis drolligerweiſe Deutſchland für nötig hielt, 
beſtellt und prompt geliefert. 


ſeiner Aufgabe, umgebracht 


Seit jenem Schacher hinter den Kuliſſen des Völker⸗ 
bunds it Muſſolinis Verachtung der aer 
Liga ins Maßloſe gewachfen. Weit entfernt, ein Hehl 


raus zu machen, nannte er fie im Parlament, vor ge⸗ 
‚ar ten Diplomatenlogen, eine zur Erzeugung von Welt: 

egen ins Leben gerufene Maſchinerie, 
azifiſten, die ſchlim 


en Krie 5 
gkl mit einer Kriegsmacher. Nachdem nun 


lume und einer Trän 


Pet: 13 Re a je Au ucks . 4 
des europa u 5 1 Te der Siehe: heit 
Augenblick ift außerordentlich interean politiſche 


jenblid it auße nierefſant“ | 
Das iſt er nun wirklich. Im Jahre 1914 war die Erde 


ſtellun 
ſchen 


ſuchen, die Rüſten, 


rüſten! lautet daher ſein Programm iger 
zeigt dabei nicht weniger 3 als 1 er: Sebi 


t i 
dete — ſichern, 
gibt es on auf dem Spiele ſtand, und in einem ſolchen Falle 
tablen, 
letzte 


b 
eilen und daher müſſe man ſich beizeiten darauf vorbe⸗ 


% er wies wiederholt 
und mungen Frankreichs hin und kennzeichnete klar 
Flanpfes, nachdem ſich mit dem Verſchwinden der deutſchen 


1 Kräfte des Landes aufrufend, beſchwörend die Arme: 
lichen würden ungenügend ſein, die wirtſchaftlichen, poli⸗ 


as Volk einem feinen Wohlleben hingeben würde und 
einer kriegeriſchen Anſtrengung nicht mehr fähig wäre.“ 


betzer“, als der römi ; 
„ röm 2 h 
u en Daumen iſche Kaiſer ein Blutfäufer war, wenn 
0 er ſich nach dem Daumenzeichen der gegenüber⸗ 
em 5 Beſtalin und dieſe wiederum befragte 
denn auundblick den Willen des Volkes. Takſächlich iſt es 
cen ee e Volk, das einen neuer⸗ 
uUnabwendbar Zuſammenſtoß 
" witteech, 
Stellt man ſich nun einmal auf dieſen Stand 
5 punkt, jo 
erkennt man ohne weiteres, daß der deutſche rl = 
rue a a yes 9 1 
8 Protokoll, uſſolini wie amberlain 
Ben das letztere ablehnen, weil es die franzöſiſche 
di err schaft auf dem Kontinent feſtgelegt 
* franzöſiſchen Rheinſorgen find keine italie⸗ 
Eat 1255 es ua: 92 7 Due ee 
cht fi nderſetzung mit Frankreich — jeder 
alienkenner ficht darin den berühmten „populären 


Hal, len weönenofien, Waffenſchmiede und neutrale 


er Was die letzteren anbelangt, ſo wurden be⸗ 


0 reits Jugo ſlawien und di e S ch ji 
656157 N weiz, in weiterem Abſtande 
Sterreich und die Tſchechei, durch meiſterhafte Verträge ge⸗ 


und ihre Heizer, 


e begraben 
Cham 1 


überzeugend das Mittelmeer als Schauplatz des 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Nundſchau 


Bromberg, Freitag den 17. April 1925. 


ſichert, die e find geſchützt. Italien braucht Deut ſch⸗ 
land als Degen, ſei es der eines Bundesgenoſſen oder der 
eines Sekundanten, Italien braucht die Freundſchaft oder 
mindeſtens das wohlwollende Beiſeiteſtehen Englands, 
denn, Muſſolini erinnerte frank und frei auch daran, daß 
das Mittelmeer nur drei Zugänge habe, die blockiert wer⸗ 
den könnten. Dieſer Konſtellation, wie ſie dem kriegs⸗ 
bereiten Italien vorſchwebt, entſprechen durchaus alle Züge 
ſeiner Politik ſeit Muſſolini und es iſt daher grundfalſch, 
ihr Wankelmütigkeit vorzuwerfen, weil ſie jenſeits der 
Alpen ſo häufig nicht verſtanden wird. 5 
Nichts könnte die Breite ihres Kardinalgedankens beſſer 
beleuchten als die Tatſache, daß ſowohl Muſſolini, wie 
ſein grimmigſter Gegner auf innerem Gebiete, Nit ti, ſich 
hier begegnen. Beiden ſchwebt als innigſt zu wünſchendes 
Ziel das von der Nordſee bis zum Mittelmeer reichende 
vertikale Bündnis vor. Daher eine förmliche Begeiſterung 
in Italien jedesmal, wenn das Pendel in Deutſchland nach 
rechts auszuſchlagen ſcheint, wie erſt dieſer Tage wieder bei 
der erſten Präſidentenwahl, daher die ſcharfe Front 
gegen Polen, wobei die römiſche Preſſe mindeſtens nicht 
weniger kräftige Worte gegen die Danziger Freiſtaatbildung, 
den Korridor und die Teilung Oberſchleſiens gebraucht, als 
die deutſche. Für die polniſchen Weichſelwünſche wird 
Italien nie und nimmer zu haben ſein, nie und nimmer⸗ 
mehr für einen franzöſiſchen oder halbfranzöſiſchen Rhein. 
Nun mußte aber ſchon Nitti erfahren, daß Deutſchland 
die dargebotene Bündnishand nicht ſehen will. Die pazi⸗ 
fiſtiſchen Strömungen in dieſem Volke, der Sozialismus 
(der auch von italieniſchen Deutſchfeinden, die allerdings 
ſpärlich vertreten ſind, gern mit Giftgaſen und Torpedie⸗ 
rungen und ähnlichen „teutoniſchen Teufelserfindungen“ 
in einem Atemzug genannt wird), die Beſtrafung der 
Kriegsanleihezeichner mit der Enteignung ihres Opfers, 
das ſie in ſchwerſter Stunde dem Vaterlande brachten, da⸗ 
mit die geringe Ausſicht auf Geldmittel bei einem neuen 
Kriege, und andere Bolſchewiſtereien machen das Fünfund⸗ 
ſechzigmillionenvolk in italieniſchen Augen zu einem un⸗ 
ſicheren Kunden. Italien würde deshalb zwar beide Augen 
zudrücken, wenn Deutſchland wirklich tun würde, weſſen es 
verdächtigt wird, nämlich rüſten, läßt aber vorſichtshalber 
— und jo erklärt ſich der ſcheinbare Widerſpruch feiner aus⸗ 
wärtigen Politik — die italieniſchen Räder in der Entente⸗ 
maſchinerie noch mitlaufen, leer mitlaufen: es hat ſeinen 
Vertreter in dem ſo grimmig beſpöttelten Völkerbund, es 
ſetzt, formell, ſeinen Namen unter jedes gegen Deutſchland 
Giese Eute t d U! ent, er: * 23 5 . 


Vaneve 1 1 >. mit N fat 6 ham ber * 
nun möchte auch ni hergeben. Er zwinkert daher 
unter ſeinem ſchönen bald Marianne, bald dem 


deutſchen Michel zu. Aber ob auch Köln oder Kattowitz ge⸗ 
ſagt wird, Muſſolfini weiß: es geht nicht um Rhein oder 
Weichſel, es geht immer um das Mittelmeer. 


— — —— — 


Beneſch über den Garantiepakt. 


Warſchau, 15. April. (Eig. Drahtbericht.) Der tſche⸗ 
chiſche Außenminiſter Beneſch erteilte einem Vertreter der 
„Chicago Tribune“ über das Garantiepaktangebot und die 
Stellungnahme der Tſchechoſlowakei hierzu ein Interview. 
Hierbei betonte er, daß die Tſchechoſlowakei an dem deutſchen 
Angebot direkt nicht intereſſiert ſei, weil die Frage 
der tſchechiſch⸗deutſchen Grenzen nicht berührt 
worden iſt. Auf die Frage, ob die Tſchechoſlowakei Polen 
in der Diskuſſion über deſſen Grenzen beiſtehen würde, er⸗ 
klärte Beneſch u. a., daß er ſämtliche Bemühungen 
Deutſchlands zur Schaffung einer Schieds⸗ 
gerichtskammer für die Regulierung der 
Frage der Oſtgrenzen unter Zuhilfenahme des vor⸗ 
geſchlagenen Sicherheitspaktes bekämpfen werde. 


— 


Sikorski über Polens Rüſtung. 
Ein ſtarkes Heer. Ein Kampf „ohne Pardon“ 


Im Pariſer „Matin“ vom 9. d. M. veröffentlicht Jules 
Sauerwein eine Unterredung mit dem polniſchen Kriegs⸗ 
miniſter Sikorski, die wir bereits in Nr. 85 vom 12. d. M. 
in ihren Grundzügen wiedergegeben haben. Heute ſind wir 


den Gefahren, die angeblich Polen im Zuſammenhang mit 
den Verhandlungen über den Garantiepakt drohen, näher 
darzulegen. Sikorski ſagte: 

ch weiß, daß Verhandlungen über den Garantiepakt 
im Gange ſind. Man ſucht nach einem Garantiepakt, zu 
deſſen Zuſtandekommen übrigens Deutſchland die Initia⸗ 
tive gegeben hat. Man ſpricht von allem, ganz beſonders 
von Polen, in den verſchiedenſten Hauptſtädten. Trotzdem 
wir „formell“ eine Konvention mit Frankreich haben, werden 
wir ſelten darüber informiert, was man über uns ſpricht. 
Unſere Geſandten in Berlin und London informieren uns 
von Zeit zu Zeit. Doch von den franzöſiſch⸗deutſchen Unter⸗ 
handlungen und der Antwort für Deutſchland, deren Redi⸗ 
gierung Herr Herriot beſorgt, wiſſen wir nichts. 

Meine größte Pflicht iſt es, mein Land für jeden Fall 
vorzubereiten. Ich kann ſagen, daß die Aufnahme, die 
meine Projekte im Sejm und in der Gemeinſchaft gefunden 
haben, mir einen wertvollen Beweis dafür liefert, daß ich 
faſt ſämtliche Polen hinter mir habe. In Frankreich wird 
oft von der Sicherheit geſprochen, aber Sie haben nur eine 
bedrohte Grenze und auf dieſer Grenze nehmt Ihr eine 
erſtklaſſige ſtrategiſche Poſition ein. Was mich betrifft, ‚jo 
muß ich an die Verteidigung einer ungeheuren bedrohten 
Grenze denken, die auf einer 
Rußland verläuft, und einer Grenze, die ebenſo leicht an⸗ 
geſichts der allzu nationaliſtiſch angehauchten Gebiete 
Deutſchlands dem Angriff ausgeſetzt iſt, ungerechnet den 
Korridor, der ſowohl von Oſten als auch von Weſten be⸗ 
droht iſt. ; / 

Ja, ich weiß aus gewiſſen Dokumenten, daß ſowohl in 
Königsberg als auch in Danzig alle Vorbereitungen 
für die Bewaffnung und die Ausbildung der Armee ge⸗ 
troffen werden. . g 5 x 
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glatten Ebene gegenüber 


* N 


Deutſche Rundſchau 
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Angeſichts jo vieler und jo drohender Gefahren, ſowie 
der beunruhigenden Ungewißheit über die diplomatiſchen 
Verhandlungen habe ich die Genugtuung, daß ich mich auf 
ein Land von ausnahmsweiſe moraliſcher Kraft ſtützen kann, 


deſſen Bevölkerung ſich mit einer außergewöhnlichen und er⸗ 


freulichen Schnelligkeit vermehrt. In jedem Jahr gibt 
es eine Million Polen mehr auf der Welt. Wir 
haben bereits ein großes Werk vollbracht: 45 Diviſionen, 
vielleicht 70 nach zwei Jahren;: 4 Millionen 
füreine Mobiliſierung bereit; 40 Munitions⸗ 


fabriken, die bereits die Hälfte unſeres Bedarfs liefern 


und auch Aufträge aus dem Auslande entgegennehmen: 
Militärſchulen; eine ſolide Or ganiſation des 
Generalſtabes; dies iſt das, was wir getan haben und 
was wir noch leiſten werden, damit Polen in der Lage iſt, 
an dem Tage zu reagieren, an dem es angegriffen wird. 
Mit allen Kräften ſind wir für den Frieden. Nichts iſt 
für uns unangenehmer, als an einen Krieg zu denken, und 
wir glauben aus vollem Herzen an den großen Wert der 
Arbeit, die im Völkerbund für die Sicherung des Friedens 
geleiſtet wird. Aber „weun die Drohungen gleichzeitig aus 
Berlin und Moskau“ kommen. wenn faſt die ganze Preſſe 


eines großen Landes wie es England iſt, einmütig die 


Möglichkeit ins Auge faßt. daß aus unſerem Territorium ein 
Gegenſtand von Transaktionen und des Handels gemacht 
werden kann, ſo ſind wir verpflichtet, an die Zukunft zu 
denken, wenn wir nicht in verbrecheriſcher Weiſe leichtſinnig 
werden wollen. | 7 
Wir werden vor keinem Opfer zurück⸗ 
ſchrecken und ſind gezwungen, uns in dieſem Jahre ein 
Heeresbudget aufzuerlegen, das bis zu 750 Mil- 
lionen zi oder fait 3 Milliarden Franken heranreicht. 
Außer unſerer Friedensarmee, die 300000 Mann zählt, be⸗ 
ſitzen wir Kavallerieabteilungen, die zur Verteidigung un⸗ 
ſerer Oſtgrenzen beſtimmt ſind und 30 Bataillone Infanterie, 
die uns Litauen vom Halſe halten ſollen. Zu dieſer 


Anſtrengung nötigt uns die zwingendſte Notwendigkeit. Es 


iſt nötig, daß man davon Kenntnis nimmt. daß ſich an dem 
Tage, an dem ein Quadratzoll unſeres Staatsgebietes be⸗ 
droht wird, ganz Polen erheben und ſich ohne Pardon ver⸗ 
teidinen wird. Man zermalmt nicht jo leicht ein faſt 30 Mi 


lionen ſtarkes Volk, das nichts anderes will, als das Recht 


ſeiner Exiſtenz.“ 1 
un en — > 2 * 


Motto: „Ein ruſſiſches Sprichwort 
ſchuf ra Sande zum Ne 
N (Miekiewiez, „Pan Taddeusz“.) 


Im „Kurjer Pozuatski“ ſingt Herr K. — alias Klers tl 
— folgendes Oſterlied: 
„Die Leſer, die die Liquidierung als wichtiges Staats⸗ 


2 2 0 15 
hmen 


und Nationalproblem betrachten, werden zweifellos einer⸗ 


ſeits die Reſultate der Liquidationsaktion von 


Beginn ihrer Einleitung bis in die letzte Zeit, andererſeits 
Daten über die Zahl und den Umfang der Liqguidations⸗ 
objekte interefjieren, die noch zu liquidieren verblieben find, 
Dieſe letzteren Daten verhelfen uns in gewiſſem Maße dazu, 


uns darin zu orientieren, wie lange noch die Liquidations⸗ 
aktion bei uns dauern wird. 5 4 
Ich führe alſo in folgendem Zahlen an, die um ſo inter⸗ 
eſſanter ſind, als ſie bisher nirgends in der Preſſe veröffent⸗ 
licht wurden. ö \ 


Die Ergebniſſe der Liquidationsaktion geſtalten fih bis 1 
liquidiert wurden: 


zum 31. Dezember 1924 ſo, daß . 
a) 80 Objekte Landbeſitz, Umfang 65716 Hektar; 
b) 1796 Objekte kleineren Landbeſitzes und von 
Rentenanſiedelungen, Umfang 28316 Hektar; a 
ce) 779 ſtädtiſche Grundſtücke und ſolche von In⸗ 
ſtitutionen mit öffentlichem Nutzbarkeitscharakter 
d) 170 Handels⸗ und Induſtrieobjekte. 
Es find noch für die Liquidierung verblieben: 
gaz) ungefähr 20 Objekte größeren Beſitzes, Umfang 
ungefähr 65 000 Hektar; 
fang ungefähr 35 000 Hektar: 
o) ungefähr 400 ſtädtiſche Grundſtücke; 
d) mehr als 
objekte. N 
Das, was noch für die Liguidation verblieben iſt, kann 


b) ungefähr 2500 Objekte kleineren Beſitzes, Ume N 


Handels⸗ und Induftries 


2 


5 


man nur annähernd bezeichnen, denn bisher wurde die 
genaue Regiſtrierung der liquidationsfälligen Objekte noch 


nicht beendet, und das, was zuvor nach dieſer Richtung hin 
getan wurde, leidet an großen Ungenauigkeiten. Anderer⸗ 
ſeits kann man ſich noch nicht genau in den 


Wiener Konvention anurichtete. Dieſe Verwüſtungen 


find groß. (!) Man hat ſie berückſichtigt. aber nur in der An⸗ 


näherung in den oben angegebenen Ziffern. 


Dieſe Zahlen zeugen davon, daß wir ungefähr in der 


Mitte der Liquidationsaktion ſtehen. ie 
Sollte man aus der bisherigen Tätigkeit ihren weiteren 


Verlauf beurteilen, dann wären die Horoſkope nicht beſon⸗ 


ders: Die Liquidation würde noch mehrere Jahre 
wã 


1 


re. 
Aber ſo ſchlimm iſt es nicht. 


Dias Liquidationskomitee in Poſen arbeitet jetz 
im allgemeinen anſtellig * 


und würde noch anſtelliger arbeiten, wenn nicht die Liqui⸗ Rute 


dationsaktion gehemmt würde durch das komplizierte Liqui⸗ 
dationsverfahren, das erfüllt iſt von überflüſſigen und hin⸗ 
ſchleppenden bureaukratiſchen Formalitäten, und wenn 
nicht alles in Warſchau zentraliſiert wäre. 
Eiel) Ich ſchrieb davon ſchon in dem letzten Artikel. Wenn 
wir das eine und das zweite beſeitigen, dann wird die 


Ver wüſtun⸗ 0 
gen (h) orientieren, die auf dem Gebiete der Liquidation die 


dauern, was in jeder Hinſicht für uns nicht erwünſcht 


N 


Liquidation ſchnell von ftatfen gehen, und man kann dann 1 


hoffen, daß ſie im Laufe eines Jahres ganz be⸗ 
endet ſein wird. ; 


Aber noch unter einer Bedingung: — daß der Staats⸗ | 


fiskus die Liquidationsaktion finanzieren wird. 


N Rate Ich ſehe 
erſtaunte Mienen. Auf welche Weiſe? Jetzt in der Zeit der 


A 


Sanierung? Wo der Fiskus kein Geld hat für die not⸗ 
wendigſten Bedürfniſſe? 

In ſehr einfacher Weiſe: Wenn das Geld, das 
für die Agrarreſorm beſtimmt iſt, für den Auskauf dentſcher 
Güter ausgegeben wird, — und hier beſteht meiner 
Meinung nach der engſte Zuſammenhang zwiſchen der Liaui⸗ 
dierung und der Agrarreform. 

Denn ich bitte noch einmal, auf die Zahlen zu ſehen, 
die ich oben angeführt habe. Es ſind in den Wojewod⸗ 
ſchaften Poſen, Pommerellen u. a. 2500 Objekte 
Kleinbeſih, vorwiegend von Anſiedlungen, zur Liquidation 
geblieben. Sie ſind bebaut, mit lebendem und totem 
Inventar verſehen, — kurz, es find fertige Arbeits⸗ 
ſtätten. Bis zum gegenwärtigen Augenblick befinden fie 
ſich in der Hand von Ausländern, von deutſchen Bür⸗ 
gern, die Polen gegenüber feindlich geſtimmt ſind. An 
ihrer Stelle können wir 2500 Fallen polniſcher, land⸗ 
hungriger Kleinlandwirte anſiedeln. 

Ich frage mich, welche heuchleriſche Demagogie, die ganz 
durchtränkt iſt von böſem Willen, wagt es, trotz des unge⸗ 
heuren Landreſervoirs, das ſich in fremdem Beſitz befindet, 
die Aufteilung von vortrefflich organiſierten, auf der höchſten 
Stufe der Agrarkultur ſtehenden großen Landgütern, deren 
Beſitzer Kernpolen ſind, vorzuſchlagen? Würde doch die 
Übernahme jener 2500 Anſiedlungen für die Agrarreform 
den Landhunger in hieſigem Landgebiet in erheblichem 
Maße befriedigen. Sie würde die polniſche Ortsbevölkerung 
wirtſchaftlich ſtärken (27), unſeren Beſitzſtand ver⸗ 
größern und ein fremdes Element (27), das für den 
Kriegsfall eine große Gefahr für den Staat bildet und 
während des Friedens ewige Glut des inneren Kampfes ft, 


aus Polen beſeitigen. 


Laſſen wir alſo die verbrecheriſche Demagogie, 
die bei den Todfeinden des polniſchen Staates in Dienſten 
ſteht, beiſeite und nehmen wir uns im Einklang mit den 
tatſächlichen Bedürfniſſen des Volkes und des Staates wirk⸗ 
lich ſachlich der Sache an. Eine wichtige Rolle muß hier die 
Bank Rolny ſpielen, deren Eröffnung wir gewiſſer⸗ 
maßen nicht erleben können. Es ſollen ſich hier verſchiedene 
Parteiintereſſen und Einflüſſe reiben; wenn aber dieſe Bank 
nicht zur Sinekure für gut verdiente Parteigänger wird, 
wenn an ihre Spitze ein Mann tritt, der es verſteht, ſich 


auf die Stufe der allgemeinen Staatsintereſſen zu heben, 


* 


perſonen oder einzeln 
Beltsgenetstcet ber 2 

Volksgemeiunſchaft, der Nation, des Staat 
ee e gates in Betracht kom⸗ 


eſſen des Einzelnen. 


gerecht 


eine Enteignung der p 


A (Ser richtig! bei den Polen.) 


dann wird die Liquidationsaktion, durch Bankmittel geſtärkt, 
lebhaft vonſtatten gehen, nicht nur zum Nutzen des „Poſener 
Holes, ſondern der ganzen Republik.“ f 
NN 4 
Der „Kurjer Poznanski“, dem wir dieſe Offen⸗ 
heiten ſeines wahrhaft berühmten juriſtiſchen Sachverſtän⸗ 
uche entnehmen, beſchwert ſich darüber, daß die in Polen 
erſcheinenden deutſchen Zeitungen gegen die Entdeutſchungs⸗ 
politik Front machen, die dank der „anſtelligen Ar- 
beit“ des Poſener Liquidationsamtes in dieſem Jahre mit 
beſonderem Hochdruck betrieben wird. Dieſe Abwehr der 
deutſchen Preſſe könnte im Auslande einen üblen Eindruck 
machen. Die chineſiſche Mauer um Polen genügt nicht; man 
muß auch die Preſſefreiheit knebeln. Wenn man 
ſich im Umrecht fühlt und ſachlich nichts entgegnen kann, 
dann ſoll nach in Jahrhunderten erprobtem Mittel die 
Wahrheit in Kerkergrüfte wandern. Dieſes friſch⸗fröhliche 
enunziantentum macht dem kulturellen und 
moraliſchen Niveau des angezogenen Blattes zwar alle Ehre, 
aber es dürfte zugleich die Gerichtsbarkeit in Polen aufs 
höchſte beleidigen. Überdies, es gibt nichts, was im Aus⸗ 
lande mehr ſchaden kann, als eine Serie von Preſſeprozeſſen. 
Die Zeitungen der Deutſchen Minderheit in Polen haben 
in dieſer Hinſicht genug Erfahrungen geſammelt, wenn ſie 
. 9 no r 
Wir haben es übrigens kaum nötig, zur Abwehr der 
Liquidationspolitit viel eigene Worte 30 N Die 
Artikel des Herrn Kierski, ſchön aneinandergereiht, 
fefern uns das beſte Material. Wenn nicht unſere äußer⸗ 
ſten Lebensfragen von dieſem Problem berührt würden, 
ſcheuten wir uns davor, ſie ins Deutſche zu überſetzen; denn 
8 17 5775 ane gg 17 7 ſchlechtere Propa⸗ 
0 en Staat machen, als dieſer Mann, a 
m er N ablegte: a 
eich gehe zu, daß jegliche Enteianung eine unmoraliſck 
Sache iſt. 45 gehe ſogar noch weiter: nicht nur eine pr 
moraliſche, jondern eine rechtswidrige, aber nur 
u, wenn fie angewandt wird im Intereſſe von Einzel⸗ 
Gruppen, Parteien oder wie fie 
Wenn jedoch Intereſſen der ganzen 


Moral, die in dem Verhältni 
chen Einzelperſonen Geltung hat, aus, en Sn: 
tereſſen des Geſamtorganismus find höher, als die Inter⸗ 
Im Verhältnis der einzelnen Perſön⸗ 
lichkeiten gilt der Grundſatz der reinen Moral und Gerech⸗ 
it. Für den ſozialen Organismus wird moraliſch und 
ſein, was für ihn vorteilhaft und nützlich ift.“ 
Wir können dieſes Bekenntnis eines Nationaldemokraten 
durch die Ausführungen eines Parteigenoſſen am beſten 
widerlegen und erinnern darum erneut an die Rede des 
volniſchen Abgeordneten im Deutſchen Reichstag, Marjan 
„ in der dieſer anläßlich der Einbringung der Ent⸗ 
eignungsvorlage am 15. Januar 1908 folgendes ſprach: 
„„Wo überhaupt in modernen Staaten Gefetze über die 
Enteignung beſtehen, iſt es niemals zweifelhaft geweſen, daß 
eine Enteignung lediglich aus politiſchen Gründen nicht er⸗ 
folgen darf, daß das öffentliche Wohl, das die Enteignung 
geſtatten ſoll, niemals identifiziert werden darf mit dem 
Staatswohl, mit der Staatsraiſon. (Sehr richtig! bei den 
Polen.) Gerade, weil die Staatsraiſon eine ſo wechſelnde 
iſt, weil ſie eigentlich nichts anderes iſt, als das Wohl der 


jeweiligen Machthaber, gerade deswegen haben die modernen 
BVeerfaſſungen den Grundſatz aufgeſtellt: } NS 


Wr. $ 1 a 11 = 


Das Eigentum ift nuverletzlicht 


N * ER 
e Und wenn es ausnahmsweiſe aus Gründen des öffent 


lichen Wohles verletzt werden darf, ſo muß es ſich eben um 
das Wohl der Allgemeinheit danse (Sehr richtig! 


bei den Polen.) Nun kann doch darüber ein Zweifel nicht 


beſtehen, daß das Wohl der Majorität nicht identiſch iſt 
mit dem Wohl der Allgemeinheit. (Sehr richtig! bei den 
Polen.) Die preußiſche 8 ftatutert aber 
olniſchen Minorität zugunſten der 

deutſchen Majorität in Preußen. Und das iſt es, was unſeres 
Erachtens direkt als eine Verletzung der ethiſchen Grund⸗ 
ugen der zivilifierten Menſchheit anzuſehen iſt. 


Meine Herren, das Privateigentum iſt doch die Grund⸗ 
veſte der beſtehenden Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung, und 


es ſollte ſich jeder Staat, jede Regierung gegenüber den Anz 


griffen, die unausgeſetzt von gewiſſer Seite gegen das Privat⸗ 
eigentum gerichtet werden, doppelt und dreifach davor hüten, 
durch eigene geſetzgeberiſche Maßnahmen dieſe Grundſätze 


qu erſchüttern. Muß nicht durch ſolche Geſetze das Rechts ⸗ 


gefühl auf das tiefſte empärt, müſſen nicht die 
1 der Bevölkerung auf das ärgſte verwirrt 


Herr Kierski fordert in ſeinem oben wiedergegebenen 
Artikel die Liquidatſon von 6000 Objekten, Herr EN iniar⸗ 
ski, der Leiter des Poſener Liquidationsamtes, hat ſogar 
9000 Objekte ſeſtgeſtellt. Die preußiſche Enteignunzs⸗ 


politik, gegen die ſich Herr Seyda mit Recht wandte, brachte 


4 (pier) polniſche ae x Strecke. Der „Kurier Pozn.“ 
| Klärt zwar, ein Vergleich dieſer Enteignungsaktion wäre 

t zuläſſig, da es ſich damals um eigene, jetzt um „fremde“ 
Sigats auge hhrdae handele. Ja, kind Nefel rege 


es zu einer ſchweren Aus 


angehörigen unſerer Heimat wirklich ſo fremd, wie die neuen 
Einwanderer aus dem Oſten, die ihre Plätze einnehmen, 
oder wurden fie nicht vielmehr erſt in Verſailles dazu ges 
ftempelt? 

Die Liquidationsproyagända des Herrn Kierski und 
ſeiner Hintermänner ſchlägt den edelſten Traditionen des 
polniſchen Volkes ins Geſicht. Von einer „Wiedergut⸗ 
machung“ kann keine Rede ſein, da ſich ſelbſt in den 
Zeiten der ſtärkſten Anſiedlungspolitik das polniſche 
Volkstum und der polnifhe Beſitz keineswegs ver⸗ 
ringert haben. Das deutſche Volkstum aber hat 
bereits nach fünf Jahren polniſcher Liquidationspolitik nicht 
mehr den Anteil an der Geſamtbevölkerung unſerer 
Heimat, den es bei der übernahme dieſer Gebiete durch 
Preußen vor 150 Jahren hatte. 

Wer treibt da heuchleriſche Demagogie? Wir unter⸗ 
ſchreiben, was Herr Seyda früher ſagte und verurteilen, 
was Herr Kierski heute ſagt. Wobei wir im beſonderen 
bedauern müſſen, daß Herr Kierski trotz ſeiner „Rechts“⸗ 
auffaſſung bei politiſchen Dingen in dem doch auch politiſchen 
Naumann⸗ Prozeß am kommenden Sonnabend als 
„Sachverſtändiger“ fungieren ſoll. 


Verlängerung des Handelspropiſoriums 
zwiſchen Polen und deutſchland. 


Der „Wirtſchaftskorreſpondenz für Polen“ entnehmen 
wir folgende Meldung: 

Das am 13. Januar 1925 in Berlin zwiſchen Deutſchland 
und Polen geſchloſſene Handelsproviſorium wurde 
bei den gegenwärtig in Berlin ſtattfindenden Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen bis Mitte Juni d. J. verlän⸗ 
gert, ſo daß der gegenwärtige Stand (status quo) beſtehen 
bleibt. Für den Fall, daß die Handelsvertragsverhandlun⸗ 
gen bis dahin nicht zu Ende geführt werden, erfährt das 
Handelsproviſorium eine weitere Verlängerung 
um 2 Monate. Ein Abbruch der Verhandlungen dagegen 
hat ſelbſtverſtändlich ebenfalls eine ſofortige Aufhebung des 
gegenwärtigen Handelsproviſoriums zur Folge. 
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die chineſiſche Mauer“ um Polen. 
Ein Auslandspaß — 750 21. 


Am 1. d. M. wurde bekanntlich die Gebühr für einen 
Auslandspaß von 100 auf 250 zi erhöht, was beſonders bei 
den Angehörigen des Mittelſtandes, die im Laufe des Som⸗ 
mers nach dem Auslande zu reiſen Se Ver⸗ 
wunderung und Beſtürzung hervorrief. Das Miniſterium 
rechtfertigte ſeine Verordnung mit dem Hinweis darauf, 
daß der „Flucht des Bargeldes“ nach dem Auslande Einhalt 
geboten werden müſſe. Anſcheinend laſſen ſich jedoch kapital⸗ 
kräftige Leute von dieſer Erhöhung nicht abſchrecken, wovon 
der noch immer ſtarke Andrang in den Paßbureaus der 
größeren Städte Polens zeugt. Dagegen iſt die arbeitende 
Intelligenz und der phyſiſche Arbeiter weder in der Lage, 
nach dem Auslande zu reiſen, noch eine einigermaßen preis⸗ 
werte Sommerfriſche aufzuſuchen, die in Polen ſelbſt 
nicht zu finden iſt. Die „chineſiſche Mauer“ wurde alſo 
gerade für die Schichten der Bevölkerung errichtet, die der 
Erholung in der friſchen Luft am meiſten bedürftig ſind. 

Das Miniſterium will nun, auf die Unzufriedenheit der 
öffentlichen Meinung reagierend (?), die Gebühr für einen 
Auslandspaß auf 750 at erhöhen. Dieſe Verordnung ſollte, 
wie man ſich in Warſchau erzählt, ſchon mit dem 15. d. M. 
in Kraft treten. Da die „Pantoffelpoſt“, d. h. die umlaufen⸗ 
den Gerüchte, ſchon vor der erſten Erhöhung gut informiert 
war, ſo glaubt die Lodzer „Republika“, daß die Regierung 
auch diesmal von ihrem Syſtem nicht abweichen und das 
Volk bald mit einer neuen Erhöhung der Gebühren für 


einen Auslandspaß überraſchen wird. 


Kulturpolitik! 


Der Kampf gegen die Minderheitsſchule 
in Oberſchleſien. 


Mitglieder des Weſtmarkenvereins als „Drahtzieher“. 


Wir leſen in der „Kattowitzer Zeitung“; „Es 
erregte Befremden, als man in der letzten Zeit in polniſchen 
Blättern die Namen derjenigen Eltern veröffentlicht vor⸗ 
fand, die zu den Antragſtellern auf Errichtung einer 
deutſchen Minderheitsſchule im polniſchen Gebiet gehören. 
Die „Polonia“ hatte aus Piekar ſämtliche Namen der 
deutſchen Antragſteller der Offentlichkeit übergeben, am den 
Leſern, wie das Blatt nebenbei bemerkte, zu zeigen, wo die 
Gegner 2 des polniſchen Staates ſeien. (Kleine Anfrage 
d. Red.: ie iſt es möglich, daß der Weſtmarkenverein oder 
ein Korfantyblatt in den Beſitz der Namensverzeichniſſe der⸗ 
15 Eltern gelangt, die den Antrag auf Errichtung einer 

inderheitsſchule unterſchrieben haben?) 

In anderen Orten fanden Verſammlungen ſtatt, in 
welchen gleichfalls die Namen der deutſchen Eltern, die den 
Antrag auf Errichtung einer deutſchen Minderheitsſchule 
eingereicht hatten, bekanntgegeben wurden. Dieſe Propa⸗ 
ganda, die ſelbſtverſtändlich nur „Mittel zum Zweck“ war, 
hatte neulich in Bielſchowitz ſchwere Ausſchreitungen zur 
Folge, an denen ſich nur Mitglieder des berüchtig⸗ 
ten Weſtmarken vereins beteiligten. 

Schon nach Eintritt der Dunkelheit durchzogen Gruppen 
von jungen Leuten die Straßen, ſtießen Ber wünſchun⸗ 
gen und Drohungen gegen die „Germanes“ aus, 
wodurch das Schlimmſte befürchtet wurde. Bald darauf kam 

en e 
führte, daß in 20 uſern, wo eller auf Errich⸗ 
tung einer deutſchen Minderheitsſchule wohnen, die 
Fenſterſcheiben demoliert wurden. Der Bevölke⸗ 
rung bemächtigte ſich eine große Panik. Hier und da klirrten 
die Scheiben. Steine flogen in die Wohnungen. Kinder 
ſchrien und die Eltern fürchteten, hervorzutreten. Haus⸗ 
beſitzer Schwettka (Role) glaubte doch nach dem Rechten 
ſehen zu müſſen und wagte, ſeine Wohnung zu verlaſſen. 
Als er die Straße betrat, krachte ein Schuß und tot brach 
er zufſammen. Eine Revolverkugel war ihm in den 
Hinterkopf gedrungen. Die Ermittelungen ergaben, daß als 
Täter der Deutſchenfeind Salbert in Frage kommt. Er 
wurde auch verhaftet und geſtand die Tat ein, jedoch mit 
dem Bemerken, daß er den Schwettka verkannt 
und angenommen habe, daß es ein „German 
geweſen ſei. F 

An den Ausſchreitungen war auch ein gewiſſer Grz e⸗ 
jtaf beteiligt, der jedoch nicht feſtgenommen wurde. 5 


Am 1. April d. J. ſind in Deutſch⸗Oberſchleſien in etwa 
28 Ortſchaften poluiſche Minderheitsſchulen neu eröffnet 
worden, ohne daß ſich dort auch nur ein einziger Fall von 
Gegenbeſtrebungen bemerkbar gemacht hätte. Wäre es 
anders, jo würde die deutſche Kulturgemeinſchaft Frevel und 
Frevler mit unerbittlicher Strenge auszutilgen haben. 

Allerdings wäre es auch in Polniſch⸗Oberſchleſien beſſer, 
wenn die Schürer und Hetzer ihr verderbliches Spiel 
nicht fortfetzen würden. Ihnen liegt aber ſehr viel daran, 
den letzten Oberſchleſier aus den Mauern Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſiens zu vertreiben, entweder auf direktem oder indirek⸗ 
tem Wege durch Terror und Gewalt. Wie ſehr ſich dieſe 
„patriotiſchen Verteidiger“ durch ſolches Beginnen an ihrem 
Volkstum verfündigen, ahnen fie nicht und wollen ſie nicht 


ee 


Painlevé bei der Kabinettsbildung. 


Paris, 15. April. PAT. Nachdem eine Delegation der 
Sozialiſten Painlevsé erklärt hatte, daß die Sozialiſten 
bereit ſeien, ſein evtl. Kabinett zu unterſtützen, hat Painleveé die 
Miſſion zur Bildung des neuen Kabinetts übernommen. 
Nach Informationen des „Matin“ bot Painlevé das 
Portefeuilledes Außenminiſters Herriot au, 
dieſer lehnte jedoch die Annahme des Portefeuilles mit 
der Erklärung ab, daß er Bewegungsfreiheit behalten 
wolle, um im Lande eine politiſche Kampagne größeren 
Stils entwickeln zu können. Hierauf konferierte Painleve 
längere Zeit mit Caillaux, worauf er ſich nach dem 
Elyſé⸗Palaſt begab. Preſſevertretern erklärte Painleve, er 
habe die Hoffnung, das Kabinett morgen nachmittag zu 
bilden. In politiſchen Kreiſen wird angenommen, daß 
Painlevé Caillaux das Portefeuille des 
Finanzminiſters angeboten, dieſer jedoch ſeine Ant⸗ 
wort bis zur nächſten Begegnung mit Paiulevé hinaus⸗ 
geſchoben habe, die noch heute erfolgen ſoll. 


Lednicki — Waſilewsli. 


Der Ausgang eines politiſchen Preſſeprozeſſes 
in Warſchau. 

Am 6. d. M. begann vor dem Appellationsgericht in 
Warſchau die Verhandlung gegen den verantwortlichen 
Schriftleiter der „Gazeta Warszawska“, Waſi⸗ 
lewski in der Berufungsinſtanz. Wegen eines am 20. 
Januar 1920 in der „Gazeta Warszawska“ unter der Über⸗ 
ſchrift „An die Adreſſe des Juſtizminiſters“ erſchienenen 
Artikel fühlte ſich der Schriftſteller Al. Lednieki beleidigt, 
da ihm in dem Artikel der Vorwurf gemacht wurde, daß er 
ſich dem polniſchen Staat gegenüber des Hochverrats ſchuldig 
gemacht und beabſichtigt hätte, ſich durch die Flucht der Ver⸗ 
antwortlichkeit zu entziehen. Dem verantwortlichen Schrift⸗ 
leiter der „Gazeta Warszawska“ wurde daraufhin der 
Prozeß gemacht, der am 28. Januar 1924 vor dem Bezirks⸗ 
gericht in Warſchau begann und 14 Tage lang dauerte. 
Damals wurde folgendes Urteil gefällt: Obgleich der An⸗ 
geklagte Redakteur Waſilewski den Wahrheits⸗ 
beweis für die Lednicki gegenüber gemachten Beſchuldi⸗ 
gungen des Hochverrats und des Fluchtverſuchs nicht zu 
erbringen vermochte, ſo hat er doch Grund zur Annahme. daß 
dieſe verbreiteten Beſchuldigungen auf Wahrheit beruhten. Er, 
veröffentlichte dieſe Beſchuldigungen im Intereſſe ſeiner 
publiziſtiſchen Pflicht. Der Angeklagte ſei ſomit frei⸗ 
zuſprechen. Si) 

Gegen dieſes freiſprechende Urteil legte der Neben⸗ 
kläger Lednieki Berufung ein und ſo kam die Sache zur 
abermaligen Verhandlung, zu der ein großer Zeugenapparat 
aufgeboten worden war. Die ſechstägige Verhandlung 
endete mit der Verurteilung Waſilewskis zu 
zwei Monaten Haft und 300 zi Geldſtrafe. Auf Grund der 
Amneſtie wurde die Strafe erlaſſen. 

Es handelt ſich bei diefem Prozeß um eine offen⸗ 


kundige Verleumdung der nationaldemokratiſchen 


„Gazeta Warszawska“ gegenüber einem „Aktiviſten“, der 
den Mut hatte, während des Weltkrieges nicht im Lager des 
ruſſiſchen Erbfeindes der polniſchen Nation zu ſtehen und 
dafür eintrat, daß die Befreier Warſchaus, d. h. die Deutſchen 


als bündnisfähige Nachbarn betrachtet werden ſollten. 
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Attentat auf den König von Bulgarien. 


König Boris unverletzt; feine Begleiter getötet! 


kannten und ihn begrüßten. RER k 
Plötzlich geriet das königliche Auto in einen Hinterhalt 
von Straßenräubern, die auf beiden Seiten der Landſtraße 


verſteckt lagerten und das durfahrende Auto beſchoſſen. Der 


erſte Schuß tötete den Leibjäger des Königs, durch den 
verſteckt lagerten und das durchfahrende Auto beſchoſſen. Der 
neben dem Chauffeur ſitzende König übernahm nun die 
Führung des Wagens, doch hatte der Chauffeur inſtinktiv, 
als er ſich getroffen fühlte, das Auto zum Stehen gebracht, 
das auf der ſteilen Straßenſtelle plötzlich zurückzufahren be⸗ 
gann und durch Auffahren auf eine Telegraphenſtange be⸗ 
ſchädigt wurde. Der König und die übrigen Inſaſſen wur⸗ 
ener All das ſpielte ſich in wenigen Se⸗ 
unden ab. 5 

Die Begleitung des Königs ſetzte ſich zur Wehr, wäh⸗ 
rend der König ſelbſt einem nachfahrenden Autobus ent⸗ 
gegeneilte, ihn beſtieg und den Wagen nach Orchanfa ſelbſt 
zurücklenkte. Dort alarmierte der König die 
Garniſon und führte ein Detachement von etwa dreißig 
Soldaten wieder perſönlich in dem Autobus nach der Uns 
fallſtelle zurück, wo ſich inzwiſchen die Begleitung des Königs 
gegen die Räuberbande verteidigt hatte, wobei auch 
Iltſcheff erſchoſſen worden war. 5 > 

Die Wiener bulgariſche Geſandtſchaft erklärt, daß es ſich 
— nach verſchiedenen Telegrammen, die fie aus Sofia er⸗ 
halten habe — nicht um einen politiſchen Mord⸗ 
anſchlag auf den König Boris handelte, ſondern um einen 
einfachen Raubüberfall. Die Banditen hatten 
keine Ahnung gehabt, daß ſich in dem Automobil, das 
fie anhielten und überfielen, der König von Bulga⸗ 
rien befand. König Boris pflegte häufig Automobilaus⸗ 
flüge din die Provinz zu unternehmen. In der Regel lenke 
er ſelbſt den Wagen. Man wies darauf hin, daß ſich vor 
einigen Wochen bereits ein ähnlicher Zwiſchenfall 
ereignete, der aber damals unblutig verlief. Auch damals 
überfielen Wegelagerer das Automobil des Königs und 
wollten die Inſaſſen plündern. Einer der Banditen er⸗ 
kannte den König, machte ſeine Komplicen darauf aufmerk⸗ 
fan, und die Räuber entſchuldigten ſich unter tiefen 
Verbeugungen und ſuchten raſch das Weite. 


Rückkehr des Ex⸗Zaren Ferdinand nach Bulgarien? 


Die bolſchewiſtiſchen Umtriebe in Bulgarien, welche nur 
durch die innerpolitiſchen Schwierigkeiten und Zwiſtigkeiten 
in Bulgarien ſelbſt möglich find, haben Beſtrebungen Des 
günſtigt, welche die Rückkehr des früheren Zaren 
Ferdinand von Bulgarien zum Ziele haben. Dieſe 
Beſtrebungen finden auch in Rumänien ſtarke Beachtung, 
das augenblicklich ein beſonderes Intereſſe an Bulgarien 
nimmt. Dieſes zu erhöhen, dazu ſoll die Beirat des 
Zaren Boris mit der rumäniſchen Prinzeſſin 
4 we beitragen. Der Zar Ferdinand hat ſelbſt deu leb⸗ 
haften Wunſch, in ſein Schloß Euxinograd am Schwar⸗ 
zen Meer überzuſiedeln, und man glaubt in maßgebenden 
politiſchen Kreifen, daß feine Autorität und feine ſtaats⸗ 
männiſchen Erfahrungen ihn beſonders als 1 9 
Soßu, den erit 1894 geborenen Basen Bprie. dec 


ſcheinen laſſen. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Freitag den 17. April 1925. 


Nr. 88. 


Pommerellen. 
16. April. 
Graudenz (Grudziadz). 


e. Das Poſtgebände wird bereits gedeckt. Sogar die 
Telephondrähte wurden ſchon geſpannt. In wenigen Wochen 
iſt recht viel geleiſtet worden. € 


Verfall ehemaliger Bauaulagen. Als bei der letzten 


Heeresverſtärkung des deutſchen Reichsheeres nach Grau⸗ 
denz ein zweites Pionierbataillon verlegt wurde 
das Maſuriſche), wurde in der Kulmerſtraße ein neues 
aſernement erbaut, und übungsplätze mußten neu errichtet 
werden. Der Waſſerübungsplatz wurde mit großem 
Koſtenaufwande unterhalb Boeslershöhe angeſchüttet, aber 
das Weichſelhochwaſſer verurſachte an den Erdarbeiten be⸗ 
eutenden Schaden. Kurz vor dem Kriege waren die Bau⸗ 
keiten fertiggeſtellt und wurden in Betrieb genommen. 
ach der politiſchen Umgeſtaltung hatte man dafür aber 
zeine Verwendung. Nachdem bereits ein großer Teil durch 
diebiſche Hände beſeitigt worden war, wurde der Reſt zum 
Abbruch verkauft. Heute iſt dort nur ein leerer Platz, wo 
Saber während des Sommers geſchäftiges Leben herrſchte. 
r Landübungsplatz befand ſich auf der Grenze 
zwiſchen dem Stadtbezirk Boeslershöhe und Rondſen. Auch 
Fan waren moderne Maſſivbauten aufgeführt. Schon nach 
er Revolution wurden die hart an der Straße Graudenz 
Nichte liegenden Baulichkeiten ſtark mitgenommen. Der 
erfall wurde immer größer und zuletzt ſah man nur noch 
nackten Wände mit dem Dach. Es iſt nun alles abge⸗ 
gen und der Platz völlig aufgeräumt. Nur noch wenige 
teinreſte bezeichnen die Stelle, wo während einer Reihe 
von Jahren die Ausbildung der Pioniere ſtattfand. * 
81 e. Der Verkehr auf der Weichſel zeigte keine weſentliche 
nderung. Hin und wieder ertönen die Sirenen der 
fallen er. Das Weichſelwaſſer iſt eine Kleinigkeit ge⸗ 
8 , Oſterverkehr. In den Feiertagen war beſonders das 
orſthaus Rudnick ſtark beſucht. Der ſtädtiſche Autobus 
Feichte natürlich bei weitem nicht aus, um die zahlreichen 
Früs ugler ‚su befördern. In Rudnick hatte man große 
rühjahrsſäuberung vorgenommen und unter Aufwendung 
von recht viel roter Olfarbe Tiſche und Stühle mit neuem 
uſtrich verſehen. Die Farbe war aber noch nicht überall 
70 trocken, und jo wurde denn manches ſchöne Feſttags⸗ 
eid mit häßlichen Flecken verſehen. * 
PR A, Der Mittwochwochenmarkt hatte unter den „Nach⸗ 
chan der Feſttage zu leiden. Die Beſchickung war nur 
wach, und beſonders Butter war nur in geringen Men⸗ 
230 vorhauden. Es wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 


.40— 2,60, Eier 1.40—1.50, Glumſe 40, Kartoffeln 3.00. An 


friſchem Gemüſe wurden angeboten Salat (3 Stauden 1.00), 
1 teschen 8 Bündchen 1.00), Spinat 1.50 (Pfd.), Rhabarber 
F Die Gärtnerſtände zeigten Töpfe mit den bekannten 
— hlingsblühern zu den bisherigen Preiſen. Der Fiſch⸗ 
— — war gut beſchickt. Die Preiſe verändern ſich nach unten. 
Breß zahlte für Hechte 1.00, Barſche 60—70, Schleie 1.50, 
S Een 60-—80, Plötze 25—50, Karauſchen 301.00, Aale 2.50. 
9075 Geſchäft verlief ſchleppend. Salzwaſſerſiſche Haren nicht 
An 7189. Der Geflügelmarkt war nur gering beſchickt 

res nach Geflügel war noch geringer. Auch 
== N eiſchmarkt war nur ſchwach beſchickt. Schweinefleiſch 

5 ‚0, Stalbjleiic) 00, Hammelfleiſch 70. .* 


(a 9 


. ee Di 
e für das Paar N 
dagegen. billiger, und. auch ma ice 
ſchon zu mäßigen Preiſen erwerben. Der 


lebhaft, während ſonſt der Markt ſchleppend welter ab war 


verlief. 


Thorn (Toru). 


—* Bei Anordnungen von Zwangs verſtei 

* das hieſige Finanzamt, die bei er ke 
7 5 Gewerhetreibenden durchgeführt werden ſollten hat es 
[N in verſchiedenen Fällen herausgeſtellt, daß der betroffene 
9 5 9 ſämtliche ausſtehenden Steuern entrichtet 
ae u 8 hierüber beſaß. Wie 
scheli werden a er tet, ſind mehrere folder Fälle feste 

t. Ein recht unpaſſender Platz für den Fußball⸗ 
135 5 iſt der por der Bank Polski, N aber vleifam dazu 
— tzt wird. Nicht nur die Vorübergehenden werden durch 
ei Keſchlenderten Ball beläſtigt, ſondern er zerſtört auch 
rs oſenſträucher und andere Blumen, die zum Schmuck 
die 85 Platz gepflanzt wurden. Es wäre daher ſehr nötig, 
lehre er ſpielenden „Sportsleute“ eines Beſſeren zu be: 

j * 


— Ein großes Schadenfener entſtand kürzlich auf dem 
nuch un. des Landwirts Kröning in Ban Vize a) 
ie egte ſämtliche Wirtſchaftsgebäude und Ställe in Ace. 
Pie Sitte gerufene Thorner Feuerwehr konnte auch keine 
Gebe ringen, da bei deren Eintreffen ſchon die geſamten 
e in hellen Flammen ſtanden. 


chen 10 8 
ſege rin dem tödlichen Unfall, dem ein Schornſtein⸗ 
zum gebe ing aus Anlaß einer praktiſchen Prüfung 
Firm »fer fiel, ſchreibt uns die in dem Bericht genannte 
nz Thomas: „Als einzige Honigkuchenfabrik 
ieſe as in Torun teilen wir Ihnen mit, daß uns von 
fi 1 Unglück nichts bekannt iſt. Wir nehmen an, daß es 
glück 1 um eine Verwechſlung handelt, und daß das Un⸗ 
die Ahr der Honigkuchenfabrik Stanislaw Pepinski erfolgte, 
f Aden der mal Richard Thomas firmierte und deren ver⸗ 
wars et Inhaber ein Bruder unſeres jetzigen Inhabers 


Dat, Berhaftet und der Staatsonwaltſchaft übergeben 
Teodo der Agitator für den Landarbeiterſtreik 
nung r Kilinski aus Griffen (Grzywna). In feiner Woh⸗ 
nahmt wurde aufreizendes Agitationsmaterial beſchlag. 


7 ———— — — 


tan Culm (Chelmno), 14. April. An beiden Oſterfeier⸗ 
jagen herrſchte auch hier das herrlichſte Frühlings⸗ 
traß er, und an beiden Nachmittagen waren die Bahnhof⸗ 
Be bis zur Parowe ſowie die Chauſſee nach Grubno, 
zur 9 zum Schweigerhaus an der Weichſel ſowie der Weg 
lebt errlichen Nonnenkämpe von Spaziergängern ſtark be⸗ 
In den hieſigen Faßreifenfabriken von 


Stembicki und 
egen abgelehnter 


Lohn N i and ge 
treten, doch ift bei hnforderungen in den Aus ſt ge⸗ 


Trembieki nach Bewilligung der Forde⸗ 
Arden heute früh die Arbeit wieder aufgenommen 
Ben Bei Brüder Fitzermann tft es zu einer Einigung 
behörde kum men. — Nach Meldungen an die Streispoliger- 
os it der Landarbelterſtreik im bieſigen 
e im großen und ganzen erloſchen. Nur auf den 


von Grubno ſtreiken von 99 Arbeitern 44, in Battlewo 


0 Sämtliche landw. 
Mafinen, FJuttervorräte und Getreide find mitverbranut, 
glei Schafe ** 


Brüder Fitzermann waren die Arbeiter 


ben. 
104 Arbeitern 64. in Blachta von 38 Arbeitern 9, und . 8850 d. 5. G. d. 3. L eerd 


in Golotty von 99 Arbeitern 33. Doch dürften auch dieſe 
die Arbeit bald wieder aufnehmen. — Von der ſtädtiſchen 
Baudirektion iſt ein Ausſchuß gewählt worden, der die 
Wohnhäuſer in der Stadt auf ihren Bauzuſtand 
prüfen ſoll. Auch die Faſſaden der Häuſer an den 
Straßen ſollen in bezug auf Reuovierung unterſucht wer⸗ 
den. Viele Hausbeſitzer, welche nicht imſtande ſind, von den 
Mieteinnahmen die Zinſen zu decken, werden ebenſo wenig 
in der Lage ſein, Reparaturen an den Häuſern ausführen 
zu laſſen. ? 

e. Aus dem Culmer Lande, 15. April. Die trockene, 
wärmere Witterung kam den Landwirten ſehr er⸗ 
wünſcht. Der Boden iſt gut ausgetrocknet und die Be⸗ 
ſtellungsarbeiten konnten ſchuell vorſtatten gehen. Der ſo⸗ 
genannte dritte Feiertag wurde geſtern ſtark zu Feldarbeiten 
benutzt. Die fleißigeren Landwirte haben die Ausſaat auch 
zum großen Teil beendet. Die Felder bedürfen jetzt aber 
dringend mehr Feuchtigkeit. Auch auf ſchwererem Boden 
zeigen die Saaten ſchon Feuchtigkeitsbedürfnis, und auf 
leichtem Boden haben Nachtfroſt und Trockenheit den 
r ſtark behindert. Auf vielen Wirtſchaften iſt 
das Rauhfutter bereits recht knapp, und man möchte das 
Vieh baldigſt auf die Weide treiben. Aber ſowohl Gras als 
auch Klee iſt bis jetzt nur ſchwach entwickelt. 

* Dirſchau (Tezew), 15. April. Ein Einbruchs dieb⸗ 
ſtah l iſt in vergangener Nacht in dem Laden des Fleiſcher⸗ 
meiſters F. Krakowski in der Bahnhofſtraße verübt w rden. 
Zwecks freien Einzugs kühler Nachtluft hatte K. das e iz 
fenſter über der Ladentüre offen gelaſſen, und 
dieſes muß herumſtreichenden Spitzbuben aufgefallen ſein. 
Sie benutzten dann auch dieſe Gelegenheit, um durch das 
Fenſter in den Laden einzuſteigen. Dort räumten ſie unter 
den Wurſtvorräten auf und erbrachen alsdann die Laden⸗ 
kaſſe, woraus ſie die ganze Tageseinnahme bis auf den 
letzten Groſchen raubten. Als die neben dem Laden 
ſchlafende Frau K. durch ein verdächtiges Geräuſch im Laden 
um 2 Uhr nachts erwachte, ſchloſſen die Diebe die Ladentür 
auf und entflohen. 

* Karthaus (Kartuzy), 15. April. Für den 9. d. M. war 
hier ſeitens des Staroſten eine Kreistagsſitzung an⸗ 
beraumt, in welcher wie anderweitig ſo auch hier gegen die 
angeblich drohende Abtretung des Korridorspro⸗ 
teſtiert werden ſollte. Welch großes Intereſſe die Kreis⸗ 
tagsabgeordneten aus Stadt und Kreis Karthaus dieſer 
Kundgebung entgegenbrachten, zeigt die Tatſache, daß von 
44 hierzu gehörigen Mitglieder nur ganze fünf der 
Einladung Folge geleiſtet hatten. Drei weitere 
Mitglieder wurden dann noch hinzugeholt, es half aber doch 
nichts, denn die Verſammlung war auch dadurch nicht be⸗ 
ſchlußfähig. 

et. Tuchel (Tuchola), 14. April. Daß die Tucheler 
Heide⸗Seen immer noch großen Fiſchreichtum ber⸗ 
gen, bewies der vergangene Freitagwochenmarkt; er war 
ebenſo reichlich mit Fiſchen beſchickt, wie ehedem in der Vor⸗ 
kriegszeit. Jahre hindurch bieten die Stände auf den Wochen⸗ 
märkten zwar Weißfiſche und andere geringere Sorten, ſehr 
oft in großen Mengen; dagegen kamen Schleie, Hechte, 
Maränen, Zander, Aale, Forellen wenig zu Markt und 
fo kam es, daß für dieſe letztgenannten Fiſcharten bei ſehr 
knappem Angebot genau ſo hohe Preiſe herausgeholt wur⸗ 
den, wie in der Großſtadt. Die Marktbeſucher konnten am 
Freitag das übergroße Angebot nicht aufnehmen, zumal die 
evangeliſchen Mitbürger des hohen Feiertags wegen dem 
Marktverkehr fern blieben. Der Frühhandel brachte die 


- fo { iſe, als aber der weitere Verlauf des Vor⸗ 
nde Zufuhr brachte, und 3 8 


n im N r e, und ſich id an 
Stand reihte, ging es mit den Preiſen rapide abwärts: jeder 


Z Graudenz. 


Jatobſon Vereinsnachrichten, Geſchäftsrellame 
Und geſchäftliche Mitteilungen 


beſonderer Art 


für Graudenz u. Umgebung 


gehören in die 


deutſche Rundſchau 


unter die neu eingerichtete Rubrik: 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Anzeigen⸗Annahme und Hauptvertriebsſtelle 


Arnold Kriedte, Buchhandlung, 
Mickiewicza (Pohlmannſtr.) 3, 


23 Styesnig Nr. 23 
Zähne , een 
von 2 Zloſy an in erſtklaſſiger 
ähne Ausführung. Auf Zeilsablung. 


Gegründet 
1. April 1875 


carl Domke 
Wagenfabrik 


Srudziadz 
F 
Luxus-Wagen || 
| Geschäftswagen 
1 


12 Montag. den 20 
b 
| 


ag, d. 19. April 1 
im Geme 


Reparaturen 
von Schmied, Stellmacher, 
Sattler u. Lackierer. 4010 


die für 
ge gelöſte 


„De 

„Es lebe das Leben 
bis 21. 4. 25. 
mannſtr.) 15. 


ich vom 1. Mai 
gewandtes 


„ Serinastähet Hausmädchen 

Billard Zeer- und Heller e einach Suh, 
N kaufen laufend zu [die alle Hausarbeiten 

iranzöſiſch, in tadel⸗ höchſten Preiſen. übernimmt. 900 

boſen % M Venzke & Duday, Ra Sanitätsrat 

e rten unter 


G 9 T. Jacob, Grudziadz, 
ea ion. 28 Styeznia 


vor eine ſchwere Aufgabe geſtellt. 


. April 3 
abends im „Goldenen Löwen“ 


Rieder: Abend 


Stud.⸗Rat Walter Grabowski (Bariton 
Am Klavier: Muſikdir. Hetſchko. ö 


Lieder von Schumann, Schubert, Grieg, Lis 
ubinftein, Lötde. 8 


Eintritt zu zung Arnold 
Vorverkauf: Buchhandlung Arnold Kriedte. 


deutſche Bühne Grudzindz 8. 


925, pünktl. 8 b 
. e 


„Galante Jacht.“ 


Abenteuer in 3 Akten von Hans Bachwitz. 
5 15. 3. cr. zur 222. Auf⸗ 
n Eintri 


ieſer Vorſtellung Gültigkeit. 


8 D * rte 
Kartenverkauf Mickiewicza (Pohl- 
5069 


Für meinen Haushalt 
von 2 Perſonen ei 5 
ein 


Pen 19. April 25. 


Vorm. 8 Uhr: 
reifalti its · Kirch 

e 5 5 
e 


wollte verkaufen. Weißfiſche wurden vom Publikum über⸗ 
haupt nicht berückſichtigt, für Hecht, Schlei, Aeſche (Strom⸗ 
maräne) zahlte man nach dem erſten Preisſtur z 80 gr, 
dann 60 gr, nachmittags im Hauſe angeboten ſogar nur 
50 gr je Pfund. Daß dieſe billigen Preiſe nicht für die 
Dauer gelten werden, iſt gewiß; die Zufuhr an Fiſchen wird 
wieder knapp ſein, wie vorher; und wie vordem wird es 
heißen, die Fänge find unergiebig, die Seen ſeien ausge⸗ 
räubert. Diesmal hat die Karwoche den Fiſchereiinhabern 
einen Strich durch die Rechnung gemacht: wie von gut unter⸗ 
richteter Seite zu erfahren war, verweigerten die 
Händler in den Großſtädten von Gründonnerstag ab die 
Abnahme weiterer Fänge, da die Feſttage eine Verwen⸗ 
dung nicht ermöglichten, und die Fiſcher behielten ihre Ware 
auf dem Halſe, daher das große Angebot am Freitag. 

2g. Zempelburg (Sepolno), 14. April. Mehrere Jahre 
lang befand ſich hier eine höhere Privatſchule. Oh⸗ 
gleich man ihrem Leiter, dem Theologen Wurlitzer, aufäng⸗ 
lich Schwierigkeiten machte, und er ſich noch der Rektor⸗ 
prüfung unterziehen mußte, blühte das Unternehmen bald 
empor, und eine größere Anzahl von Schülern fand in dem 
Internat Aufnahme. Die Schüler erreichten das geſteckte 
Ziel und konnten zur Reifeprüfung höhere Schulen in 
anderen Orten aufſuchen. Leider wurde bereits vor einiger 
Zeit von der Schulbehörde die Lehranſtalt aufge⸗ 
hoben, nachdem bereits eine Anzahl der Lehrkräfte als 
Reichsdeutſche ausgewieſen worden war. Es war der An⸗ 
ſtalt noch vergönnt, das Bjährige Jubiläum ihres Beſtehens 
zu feiern. Die deutſchen Familien, die ihren Kindern eine 
weitergehende Bildung angedeihen laſſen wollen, müſſen ſie 
nach Konitz oder Bromberg in Penſion geben, wodurch die 
Ausbildung natürlich verteuert wird. 


2 


Sroke Exploſions⸗ und Prandlataſtrophe 
4 in Thorn. 5 


+ Thorn, 15. April. 


In der Nacht zu Mittwoch ereignete ſich im Zentrum 
Thorns eine Kataſtrophe, wie fie in den Annalen der 
Stadt glücklicherweiſe zu den größten Seltenheiten gehört. 
Kurz vor ½4 Uhr morgens wurden die Bewohner der ul. 
Szeroka (Breiteſtraße) und des Staromiejski Rynek (Alt⸗ 
ſtädtiſchen Marktes) ſowie der umliegenden Häuſerviertel 
durch einen gewaltigen Knall, dem ein ſehr ſtar⸗ 
ker Luftdruck unmittelbar folgte, aus dem Schlafe ge⸗ 
ſchreckt. Im erſten Augenblick nahmen die meiſten an, daß 


es ſich um den Einſchlag eines Blitzes in unmittelbarer Nähe 


ihrer Wohnung handle. Schnell ſtellte es ſich aber heraus, 
daß in dem früher Jakob Hirſchſchen Grundſtück in der ul. 
Szeroka 44, in dem ſich jetzt das Manufakturwaren⸗ 
geſchäft Goldſtein i Ska. befindet, eine gewaltige Ex⸗ 
ploſion ſtattgefunden hatte, die im Moment das ſchmale, 
ſich mehr in die Tiefe erſtreckende Gebäude in Brand 
geſetzt hatte. 
Fenſterſcherben, Balken und Brettern über die zu dieſer 
Zeit menſchenleere Breiteſtraße in der Nähe der Unglücks⸗ 
ſtelle ergoſſen hatte, ſtand der ganze Laden in Flammen. 
Durch den glasgedeckten, natürlich eingeſtürzten Lichtſchacht 
bahnten ſich die Flammen einen Weg nach oben, und unter 
gewaltiger Rauchentwickelung nahm ein impoſant anzu⸗ 
blickender ſtarker Funkenuregen ſeinen Weg über 
die Nachbarhäuſer nach der Neuſtadt zu. Die alarmierte 

5 uten zur Stelle und ſah ſich 


„ 7 TH 


Thorn. 
Pfaff⸗RNähmaſchinen 


Reparaturen aller Syſteme. 
A. Nenné, Torun, Piekary 43. 


Fr. Strehlau 


Torun, Rabiansta 4 
Telefon 188 Telefon 188 
empfiehlt ſich zur 


Herſtellung v. Klempnerarbeiten 


wie Rinnen, Abfallrohren, 
Zinkdächern pp. 
Bade ⸗ und Kloſetteinrichtungen, 


Kalt⸗ und Warmwaſſeranlagen. 
Kanaliſation. 


Eigenes großes Lager an verzinkten 
und ſchwarzen Waſſerleitungsrohren 
ſowie allen Faſſonſtücken. 


Reparaturen werden ſchnell und ſach⸗ 
W 15 ausgeführt. 19°0 


1925, um 8 Uhr 


5068 


zu heiftlihen Vorträgen. 


ttskarten haben zu 
in der Baptiſtenkapelle, 


Eintritt frei. 


Milergeſelle 


von ſofort geſucht. 521 
Paul Haberland, Torun⸗ 


(Quaſim.). 


Konitz. 


(Quaſim⸗) 
verſammlung 


Wohnung 


von 3 od. 4 Zimmern, 
Bromb. Vorſtadt, von 
Predigt⸗ ſofort od. ſpät. geſucht. 

Nachm. 2 Angebote an Doliva, 
ottesdeenſt.. Artusbof. 4804 Gottesdienſt. 


ww” 23 


Predigt⸗ Gurske. 


ottesdienſt. 


Nachdem ſich ein gewaltiger Regen von 


3416 


Srennnlihe Einladung 


gehalten von Pr. Ruminger aus Warſchau 
vom 16. bis 20. April einſchließlich 


Heppnerſtr. (ul. 
Matefki) 15, gegenüber dem Baugeſchäft Rinow. 

Bibelſtunden über das Thema 
und abends von 


Nirchl. Nachrichten. 


Sonntag, d. 19. April 25. 
Quaff 


N Altſt. evang. Kirche. 
Motre, Grudzigdzka 170 Vorm. 10% Uhr: Gottesdit, 
Nachm. 4½ Uhr: Jugend ⸗ 

g. Bäckerſtr. 20. 
Vorm. 9 Uhr: 
Gottesdienst, Pf. Anuſchek. 
Rudak. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdſt., Pf. Schönjan. 
Lulkau. Vorm. 10 Uhr: 


BON 
a 
5 


Fahrräder und Zentrifugen 


40 jähr. Pr 5 


Als ihre erſte Aufgabe übernahm jie die Bergung der 
; ſchwebenden Hausein woh⸗ 
ue r, von denen einer verletzt ins ſtädtiſche Krankenhaus ge⸗ 
die Motorſpritze in 


in Lebensgefahr 


ſchafft wurde. Inzwiſchen war 
Tätigkeit getreten und dem Feuer wurde mit etwa ſechs 
Schlauchleitungen vom Laden aus und über die große 
mechaniſche Leiter entgegengetreten. Da der Brand von 
dem kurz vor der Marktecke belegenem Herde auf das an 
der Marktſeite belegene Geſchäfts⸗ und. Wohnhaus der 
ekt Falarski & Radaike überzugreifen drohte, wurde 
Rilitär alarmiert, das in Stärke von einer Kom⸗ 
panie Jufanterie und einer größeren Marine⸗Abteilung au⸗ 
rückte. Die große mechaniſche Leiter wurde an dem be⸗ 
drohten Gebäude angeſetzt, während an das Goloſteinſche 
Geſchäftshaus nun eine gewöhnliche Ausziehleiter geſetzt 
wurde. Vom Altſtädtiſchen Markt aus waren gleichfalls 
mehrere Schlauchleitungen gelegt worden, ſo daß die hoch⸗ 
lodernden Flammen durch die rieſigen Waßermengen ſchnell 
niedergedämpft werden konnten. In ganz hervor⸗ 
ragender Weiſe beteiligten ſich die Marinemann⸗ 
ſchaften an der Bekämpfung des Brandes. Nicht nur, 
daß ſie die brennenden und ſchwelenden Stoffe aus dem 
raucherfüllten Laden auf die Straße ſchleppten und hier 
ablöſchten, drangen ſie auch über die Leitern in die breunen⸗ 
den Stockwerke und unterſtützten hier die Feuerwehrmann⸗ 
ſchaften in ihrer ſchweren Arbeit. Manch einen Mann jah 
man ſpäter durchnäßt und ſchwarzverräuchert mit ſeiner Ab⸗ 
teilung nach der Kaſerne marſchieren. Die Bekämpfung 
des Brandes nahm über drei Stunden in Anſpruch; eine 
1 gebe Abteilung der Wehr nahm dann noch bis in die 
Rittagsſtunden die Nachlöſchungen mit zwei Schlauch⸗ 
leitungen vor. 
Der durch die Exploſion entſtandene Schaden iſt ge⸗ 
waltig. Nicht nur, daß in dem betroffenen Hauſe das 
A durch die Flammen und das Waſſer ſehr gelitten hat, 
find in den Häuſern der Umgebung etwa 22 große 
Schaufenſterſcheiben durch den Luftdruck zer⸗ 
rümmert worden. Den größten Schaden er⸗ 
itt das Kaufhaus M. S. Leiſer, dem allein 
acht Spiegelglasſcheiben einſtürzten, ungerechnet 
die im Ladenlokal zertrümmerten gewöhnlichen Glas⸗ 
ſcheiben. Das Kaufhaus grenzt nämlich an den zerſtörten 
Lichthof und war ſomit dem ſtärkſten Luftdruck ausgeſetzt. 
ie Detonation war auch in entfernteren Stadtteilen deut⸗ 
lich vernehmbar; an einzelnen Stellen machte ſich auch der 
Luftdruck durch das Aufſpringen von Türen und das Er⸗ 
zittern von ganzen Häuſern bemerkbar. Großen Brand⸗ 
und Waſſerſchaden erlitt ferner das Grundſtück von Falarski 
& Radaike. AIR 25 
Die Exploſionsurſache iſt noch nicht feſtge⸗ 
Kellt; man ſpricht von einer Gasexploſion, obwohl viele 
Leute nicht daran glauben wollen. Die ſcherhenüberſäte 
Breiteſtraße und Marktſeite wurde durch ein großes 
Straßenreinigungsaufgebot gegen 6½ Uhr morgens geſäu⸗ 
bert, ſo daß die ſpäter zum Dienſt eilenden Paſſanten nicht 
mehr viel von den Verheerungen ſehen konnten. Natürlich 
war die Brandſtelle tagsüber von dichten Haufen Neu⸗ 
A teriger umlagert, unter denen die wildeſten Gerüchte 
4 ürſierten. Die Polizei hatte einen ſchweren Stand, um 
den Straßenverkehr hier im Herzen der Stadt ohne Störun⸗ 
en aufrechtzuerhalten, zumal die Gleiſe der elektriſchen 
traßenbahn am Markt durch darüberliegende Schlauch⸗ 
leitungen lange geſperrt waren. — Für die Glaſer war der 
Mittwoch ein „großer Tag“. Sie wurden ſchon am frühen 
Morgen aus den Betten getrommelt und nach den Geſchäften 
geen um die Schäden ſo ſchnell wie möglich wieder zu 
heilen. Mit welcher Eile gearbeitet wurde, konnte man am 
Kolonialwarengeſchäft von Lesniemski ſtaunend bewundern. 
Bereits gegen 9 Uhr war ein Holzkreuz in die Schaufenſter⸗ 
öffnung und eine Stunde ſpäter waren die vproviſoriſchen 
Scheiben eingeſetzt. 6 90 *x 
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Der Führbetrieb auf der Weſchlel. 
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Crinnerungen aus älterer Zeit. 5 
ECTbhe die erſte Eiſenbahn von Berlin nach dem Oſten des 
* Staates erbaut war, gab es keine feſten Brücken über die 
Weichſel. Nur zeitweiſe hat bei Thorn eine Pfahlbrücke 
beſtanden, die aber mehrfach von der Gewalt der Fluten 
And des Eisgangs zerſtört wurde. In der Hauptſache wurde 
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Das ſterbende Zimmer. 
8 ÄR Von Fritz Müller. 


Oni der Friedrichſtraße wird ein Haus niedergeriſſen. 
. Gul daß der alte Kaſten wegkommt,“ ſagte einer. „Der hat 
3 1 85 lange genug die ganze Baulinie verhunzt,“ ſagte ein 
+ 17 a b ö 0 


Das war richtig. Das alte Haus ſpraug in die Straßen⸗ 
flucht mit einem kecken Winkel vor. Und das verhunzte 
wirklich die Baulinie. 5 ur 3 
Jch bitte Sie: Die Baulinie! Sie wiſſen doch, was eine 
5 26 5 iſt? Eine Baulinie iſt ein behördlich fakroſanktes 
7 ing. Und fo was ſoll verhunzt werden? Nein — ftellen 
0 wir eine Mietkaſerne in die unverhunzte Baulinie und ver⸗ 
5 zen wir dafür die Menſchen, die darinnen wohnen — das 
x 8 — aber die Baulinie, ich bitte Sie, die Bau⸗ 
l 
55 So kam es, daß einer Linie zuliebe das alte Heim ver⸗ 
792 ſchwinden mußte . f 22 
75 Das Dach hatten ſie ſchon abgetragen. Die alten Balken 
lagen bloß und ſchnitten ſich am Firmament. Sie waren 
etwas eingedrückt. Müde Hände, deren Finger ſich ein Jahr⸗ 
hundert lang über dem Hauſe zum Segen gefaltet hatten. 
eſtern haben ſie die Stirnwände niedergelegt. Ein ſezierter 
re die Bruſtwand aufgeſchnitten ward; das Herz 
egt offen. | ö 5 f 
Aber nein — das alte Haus hat ja kein Herz mehr. Das 
Ae bis Hauſes ſind die Menſchen, die darinnen wohnen. 
ind dieſe waren ausgezogen. Schon eine ganze Zeitlang. 
Nur eine alte Frau in einem Vorderzimmer des zweiten 
Stockwerks hat nicht weichen wollen. „Dreißig Jahre.“ ſagte 
Zeig ich drinnen gewohnt. Laßt mich drinnen. In 
dieſem Jahre ſterb' ich ohnehin — ich fühl“ es.“ Aber alte 
ute ſagen immer, daß ſie jetzt bald ſterben würden. Und 
dann leben ſie gerad' extra lange. Nein — auf ſolche Sachen 
i ann ſich die Baulinie nicht einlaſſen. Die Baulinie war 
; e und damit baſta. Sie verlangte Exmiſſion der Haus⸗ 
€ 


einwohner einen Monat vor dem Abbruch... Nein, war 

dieſe alte Frau hartnäckig! Die Baulinie mußte fie gerade 
; vor ſich herxtreiben, zum Hauſe hinaustreiben. Aber in der 
0 Nacht ſchlich die alte Frau zurück und ſchlief in dem alten 
f ausgeleerten Zimmer auf einer Decke in der Ecke. Der 
Milchmann hatte ſie hineingehen ſehen. Und am zweiten 
Abend ſchickte die Baulinie die Polizei, und die Tür wurde 
Suernonelt. . 
Erſt am Tage vor dem Abbruch wurden alle Türen aus» 
gehoben. Und als am Abhruchmorgen die Arbeiter über die 
. Treppen zum Dache hinaufſtiegen, um es abzu⸗ 
decken, ſahen ſie im Vorbeigehen, daß die alte Frau doch 
wieder in dem leeren Zimmer geſchlafen hatte. „Die letzte 
Nacht,“ hatte fie geſtottert, „willen Sie, die letzte Nacht.“ Und 
dann war ſie hinuntergehumpelt. „Na, das iſt denn 
r doch —!“ ſagte die Baulinie, ſtemmte die Arme in die Hüften 
N und verlangte eine Strafanzeige von den Bauarbeitern. 
5 Aber die taten nichts dergleichen. Und der eine, der der 

\ Alten noch die Stiege hinunterhalf, ſagte ſog 
linie, es jei eine Graufamkeit, daß man alte deut 
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ar zu der Bau⸗ 
N e nicht in 


der Verkehr zwiſchen beiden Weichſelufern durch Fähren 
vermittelt. In früheren Zeiten waren es meiſt breite 
Fahrzeuge mit Einrichtung zum Ein⸗ und Ausfahren von 
Fuhrwerken. Durch Stangen und Ruder wurden die 
Fähren fortbewegt. Durch den preußiſchen Staat wurden 
auch im Fährbetriebe Verbeſſerungen eingeführt, und ſpäter 
übernahm der Staat an den Hauptverkehrsſtellen die Ein⸗ 
richtung eigener Fährgelegenheiten. Bis dahin hatten 
Städte und Gemeinden die Fährgerechtigkeit beſeſſen. An 
Stelle der früheren Prähme wurden vom Staat Fähren er⸗ 
baut, die auch bei Wind zu verkehren vermochten und nicht 
auf Menſchenkraft angewieſen waren, ſondern durch den 
Druck des Waſſers in Bewegung geſetzt und gehalten wur⸗ 
den. Es waren dieſes die ſogenannten „fliegenden 
Fähren“. Solche waren eingerichtet bei Thorn, Fordon, 
Culm, Graudenz, Neuenburg und Kurzebrack bei Marien⸗ 
werder. 4.153 EHER LIEF 

Eine „fliegende Fähre“ beſtand aus einem breiten 
Prahm mit flachem Boden, auf dem zwei Wagen nebenein⸗ 
ander ſtehen konnten. Nach der Größe der Fuhrwerke 
hatten nur bis ſechs Wagen auf der Fähre Platz. Das 
Fahrzeug war an einem ſtarken Drahtſeil befeſtigt, das 
oberhalb in der Mitte des Stromes verankert war und von 
einer Anzahl dicht verſchloſſener Tonnen und Boote getragen 
murde; das Seil war an zwei Ketten befeſtigt, die über 
eiſerne Winden liefen, von denen eine am Vorder⸗ und die 
andere am Hinterteil der Fähre feſt eingebaut waren. An 
der Ein⸗ und Ausfahrt der Fähre waren ſchwere Klayyven, 
die durch Scharniere mit dem Fährkörper feſt verbunden 
waren und durch ſtarke Hebel gehoben und geſenkt werden 
konnten. Bei Veränderungen des Waſſerſtandes konnte ſo 
die Einfahrtklapne Höher und niedriger geſtellt werden durch 
menige Handgriffe. Die Fähre mußte in beſtimmten Zeit⸗ 
räumen bei Tag und auch bei Nacht verkehren. Da 
es den Fährleuten natürlich nicht angenehm war, mit nur 
wenigen Perſonen oder Fuhrwerken die Fahrt zu machen, 
ſo wurden die beſtimmten Zeiten nicht immer innegehalten. 
An jedem Ufer war daher eine Glocke an einem Pfoſten 
angebracht, und der Wartende konnte läuten, um ſo die 
Tährlente zum ſchnelleren Herüberkommen zu veranlaſſen. 
Die Fährleute ſtanden im Staatsdienſt, trugen als 
Dienſtunfform marineblaue Schifferunfform mit ſchwar⸗ 
zem. breitrandigen Hut. Sie rekrutierten ſich meiſt aus 
Schiffern und waren daher durch etwas rauhe Manieren 
bekannt und oftmals auch von manchen Menſchen gefürchtet. 
Die Oberaufſicht über Fähre und Fährverſonal hatte ein 
Fährmetiter. meiſtens ehemaliger Angehöriger der Marine. 
Sollte die Föhre die Fahrt über den Strom antreten, fo 
erklang das Glockenzeichen auf ihr und die Einfahrts⸗ 
klappe murde durch den Hebeldruck gehoben. Außerdem 
murde Ein⸗und Ausfahrt durch vorgeſchobene Stangen ge⸗ 
ſichert. Alsdann wurde durch das Drehen an der Winde die 
dem Ufer entgegengeſetzte Kette verkürzt. Dadurch kam die 
Fähre in eine ſchiefe Lage zum Strom und der Druck des 
Waſſers trieb fie zum fenſeitigen Ufer. Dort wurde die 
Kette durch Nachlaſſen der Winde verlängert und die Fähre 
traf die Anlageſtelle. Auf der Rückfahrt mußte das um⸗ 
gekehrte Verfahren eingeſchlogen werden. 

Wenn im Sommer das Waſſer fiel, ſo bildeten ſich oft⸗ 
mals Sandbänke. Die Fähre mußte dann verlegt merden, 
auch konnte es vorkommen, daß bis zum halben Strome 
eine Schiffsbrücke geſchlagen werden mußte und von dort 
erſt die Fähre einſetzte. Der Waſſerdruck war dann auch 
nur gering und eine Tiberfahrt war recht langweilig und 
beſchwerlich. Starker Wind und vor allen Dingen Treibeis 
behinderten natürlich den Tährbetrieb. Bei ſtarkem Sturm 


Die Fähre mußte dann durch Dampfer 

Wörden. Kamen Flöße ſtromab, 
fo mußte der Srährbetrieh jo lange unterbrochen werden, 
bis ſämtliche Flöße vorbei waren. Das konnte ſtunden⸗ 


| lang dauern und hier und da kam es auch vor, daß die 


Traften. beſonders bei Sturm den Rudern nicht gehorchten 
und gegen die Fähre geſchleudert wurden. wobei fie. natür⸗ 


lich Schäden anrichteten, ja ſogar die Seile riſſen. Der 
Traftenbeſitzer hatte dann Schadenerſatz zu leiſten. 
Wurde das Eistreiben zu ſtark, ſo mußte die 


Schnellfähre in den Hafen gebracht werden, und der 


ihrer alten Wohnung ſterben laſſe. „So“, ſagte die Bau⸗ 
linie ſpitzig, „ſo! Iſt das der Dank, daß ich euch Arbeit gebe, 
he!“ Aber der Arbeiter hämmerte ſchon an dem Dachbelag 
herum und pfiff auf die Baulinie den letzten Gaſſenhauer 
in einem elegiſchen Tonfall. v. a 
Und ſchon am Nachmittag war das ganze Dach abgedeckt. 
Am nächſten Tage aber fielen alle Vordermauern. Zimmer 
mit drei Wänden ſtanden fröſtelnd da, und die offene Straße 
ſah hinein. Die Straße und die Menſchen. Einer ſagte im 
Vorübergehen: „Wie im Theater.“ — „Wie das?“ bemerkte 
ſein Genoſſe. — „Da fehlt auch die Vorderwand der Zimmer, 
damit wir ſehen können, was drinnen vorgeht.“ — „Das iſt 
wahr.“ — „Aber im Theater rollt die Vorderwand hinauf 
und hier iſt ſie verſunken.“ — „Ja — und wenn die vierte 
Wand ſich auftut im Theater, fäugt das Leben auf der 
Biihne an. wogegen es hier aufgehört hat.“ — „So — meinſt 
du?“ — „Na — die alten Wände können nicht mehr reden.“ 
— „Es kommt darauf an, weiß du.“ 
Die beiden waren ſtehen geblieben. Der zuletzt ge⸗ 
ſprochen hatte, ſah ſinnend in die bloßgelegten Räume. Ich 
ſtand dicht bei ihm und konnte ſehen, wie ſein Auge dunkel 
glänzte. „Jetzt gehen wir aber fort von dieſem alten Kaſten,“ 
mahnte fein Begleiter, „ich will den Staub vom Bauſchutt 
nicht in meiner Lunge haben.“ Und dann gingen fie. Ich 
aber blieb. h j . g 
Ich ſetzte mich auf einen leeren Dienſtmannskarren auf 
der anderen Seite, ſchlug die Beine übereinander und horchte 
„. Auf was horchte ich? Ei, auf die Stimme des alten 
Hauſes. Denn das offene Haus erzählte. Gleich als der 
feine Staub der niederſtürzenden Steine mir die Naſe kitzelte, 
konnte ich die Stimme hören. Es klang, wie wenn die alte 
Lisbeth, unſere Näherin, die Nadel fädelnd, anfing, zu er⸗ 
zählen: „Alſo, da war einmal...“ g | 
Es war die Geſchichte des Zimmers in dem zweiten 
Stockwerk. Jenes Zimmer, 
hatte in der letzten Nacht. 


U 


Das alte Zimmer ſchlug ein 


dunkelgrünes Auge auf und blickte mich an. Und die grüne 


Tapete an den drei Wänden raſchelte leiſe. Was war das 
doch für eine ſonderbare Tapete? Die hatte man jetzt nicht 
mehr. Jetzt gab es keine Schäfer mehr auf den Tapeten. 
Jetzt ſprangen keine Hunde mehr auf den Tapeten hin und 
wider. Jetzt laufen glatte Linien über das Geviert wie er⸗ 


ſtarrte Baulinien. Aber dieſe Tapete war lebendig — ſo alt 


ſie war. Der Schäfer flötete, und die Hunde bellten heute, 
wie ſeit dreißig Jahren. Und ſie ließen ſich auch nicht be⸗ 
irren, daß über ihnen ſchon die Todeshacke klang und 
knirſchte. Daß an ihnen bröckelnd ſchon die losgebrochenen 
Steinchen des oberen Stockwerks niederrannen. 

Ach, wie kahl find dieſe alten Wände! Kahl? Weil 
nichts mehr an ihnen hängt und ſteht? Aber ſiehſt du nicht 
die Spuren jener Dinge? ... Dort drüben ſtand das 
alte Sofa. Wenn ein Möbelſtück an dreißig Jahre an der⸗ 
ſelben Stelle ſteht, ſo zeichnet es ſein Autlitz an die Mauer. 
Heller war die grüne Fläche, wo das Sofa ſtand. Deutlich 
liefen die Konturen in geſchwungenen Linien um die Fläche. 
Wer nicht alles mochte ſeinen Rücken an das Sofg gelehnt 
haben? Hart und leicht, trotzig, müde und gebrochen? 


der Fähre verſuchte daher ein Fuhrwerk das andere 


Aufmerkſamkei 


wo die alte Frau geſchlafen 


nach dem Haufen Schutt. Sie hatte 


Spitzprahm trat an ihre Stelle. Er war ein längerer 
ſpitzer Kahn mit flachem Boden und ſo breitem Hinterende, 
daß auch Wagen hineingeſchoben werden konnten. Durch 
Ruder und Stangen wurde dieſes Fahrzeug durch die | 
Schollen geführt. In ſpäterer Zeit wurde bei Eisgang der N 
Spitzprahm durch ein Dampfboot der Strombauverwaltung 
geſchleppt. Die Fährleute wurden dann zum Teil auch auf 
dem Dampfer beſchäftigt. Kam das Eis zum Stehen, fo 
mußten auch Dampfer und Spritzyrahm den Strom ver⸗ 
laſſen. über die kaum zum Stehen gekommene Eisdecke 
wurden lange Bretter zu zwei Steigen gelegt und es be⸗ 

gann die Paſſage über das Eis. Hielt der Froſt an und 
wurde das Eis ſtärker, ſo wurden die Bretter entfernt und 

eine Bahn abgeſteckt. Auf dieſer konnten dann auch Fuhr⸗ 
werke verkehren. Auch bei Treibeis und Hochwaſſer mußte 
beſonders dafür geſorgt werden, daß die Poſtpaſſagiere und 

die Pakete üder den Strom befördert wurden. Während 

mit der „fliegenden Fähre“ auch die Poſtwagen mit den 
Geſpannen über den Strom geſetzt wurden, brachte man bei 
Benutzung des Spitzprahms mittels Handrahnes oder Fuß⸗ 
gängerbahnen auf der Eisdecke nur die Reiſenden und 
Pakete hinüber. Die Poſtwagen fuhren an das Ufer, und 
Poſtpakete und Paſſagiergepäck mußten von den Fährleuten 
getragen werden. Reichten dieſe nicht aus, ſo wurden zahl⸗ 

reiche Leute aus den benachbarten Dörfern zur Hilfe ge⸗ 
rufen. Es gab Zeiten, in denen die ganze Dorfbewohner⸗ 

ſchaft bei der Fähre beſchäftigt war. 

Neben dem Standort der Fähre war gewöhnlich ein 
Winterhafen, in dem bei Hochwaſſer die Fähren unter⸗ 
gebracht werden konnten. Meiſt waren die Fahrzeuge dop⸗ 
pelt vorhanden, damit bei etwaigen Schäden und Repara⸗ 
turen der Fährbetrieb nicht unterbrochen werden brauchte. . 

ie verſchiedenſten Kähne waren dort auch vorhanden, N 
ebenfalls Prähme zur Herſtellung der Schiffsbrücke bei 
niedrigem Waſſerſtande. In der Nähe der Fähre waren N 
meiſt auch Schuppen zum Unterbringen des zahlreichen | 
Bohlen» und Brettermaterials. der Brückenbalken, Taue, 
Ketten, Anker, Stangen und Ruder. Gewöhnlich ſah man 
dort auch eine kleine Werft zum Ausbeſſern und Neubau 
von Kähnen und Prähmen. Letztere wurden ſpäter meiſt 
von der Werft der Strombauverwaltung zu Plehnendorf 
geliefert. Vorräte an Nutzholz waren vorhanden, und 
Kahnbauer hatten meiſt den ganzen Sommer Verdienſt bei 
der Fährverwaltung. Als Fährgeld wurde eine von der 
Staatsbehörde feſtgeſetzte Gebühr erhoben. Bei Paſſage 
über die Eisdecke wurde nur die halbe Gebühr abgenom⸗ 
men. Frei von Fährgeld waren Militär und deſſen Fuhr⸗ 0 
werke im Dienſt, Beamte in Ausübung des Berufs, könig⸗ 
liche und prinzliche Fuhrwerke und Poſten. Die Fuhr⸗ 1 
werke mußten ſich nach der Reihenfolge der Ankunft an⸗ | 
ſtellen; nur Poſtfuhrwerke hatten das Recht, vorzufahren. 
Nicht ſelten erhob ſich zwiſchen Fährleuten und Fuhrwerks⸗ | 
beſitzern und zwiſchen diefen Streit über die Reihenfolge 
des Einfahrens auf die Fähre. Auf der letzten Strecke vor 
zu 
überholen. Wurde das von den Fährleuten bemerkt, ſo 
mußte das vorgefahrene Fuhrwerk unerbittlich warten. 
Das Fährgeld wurde von einem Pächter erhoben. Er 
zahlte dem Staat dafür eine beſtimmte Jahrespacht. Ob⸗ 
gleich der Meiſtbietende die Pachtung erhalten ſollte, kam 
es doch vor, daß Mitglieder oder Angehörige einer Fa⸗ 
milie mehrere Fährſtellen in Pachtung hatten. 
In einem kleinen Häuschen an dem Strome wohnte meiſt 
die Familie, Tag und Nacht dienſtbereit. Streitigkeiten 
gab es oft auch zwiſchen Fährpächter und Publikum. Ob⸗ 
wohl an jeder Stromſeite der Fährſtelle ein genauer 
Tarif aushing, legte der Pächter dieſen meiſt zu ſeinen 
Gunſten aus, womit das Publikum nicht immer zufrieden 
war. Beſchwerden gegen Fährpächter oder Fährleute muß⸗ 
ten an die zuſtändige Waſſerbauinſpektion gerichtet werden. 


Die Weichſelfähren koſteten dem Stagt viel Geld. Es 
wurde ihnen aher als dringen beige e ee tel 98 

ö f zugewendet. Da bei Treſbefs, Sun 5 
Hochwaſſer der Verkehr behindert, ja beſonders in früheren 
Zeiten, als Dampfer noch keine Verwendung fanden, oft 
auf längere Zeit unterbrochen wurde, hatte man dort, wo 
in der Nähe keine Stadt vorhanden war, Gaſthäuſer oder 
Krüge errichtet. Dieſe Fährkrüge, die heute noch auf 
verſchiedenen Stellen beſtehen, waren beſonders in abgelege⸗ 
nen Gegenden rentable Unternehmen. Neben den fliegen⸗ 
den Fähren gab es hier und da noch primitive Fähren, Spitz⸗ 
prähme, die allerdings ziemlich unzuverläſſig waren, da ſie 


. ˙ rr 


über dieſem Sofa hingen kleine Rähmchen. Warten Sie — 
wieviele? Eins, zwei, drei — ſieben ſind es. In einer Pha⸗ 
lanx angeordnet, wie es üblich war mit den vvalen Rähm⸗ 
chen. Lauter Leute, die das grüne Zimmer kannten, blickten 
aus den Rahmen. Lauter Leute, die die Alte liebgewonnen 
hatte — Söhne, Töchter, alte Freunde ... Und dort in der 
Ecke vor dem hellen Viereck ruhte die Kommode breit und be⸗ 
haglich an die dreißig Jahre. Darüber ragt jetzt noch ein 
breiter Haken aus der Wand. Er ſaß zu tief — er gab nicht 
nach — ſein Verband mit Nachbar Mauermörtel war zu 
zähe. Was wohl an dieſem Haken hing? Ein Bild 
Diplome — eine Uhr? „Der alte Regulator hat daran ge⸗ 
3 5 2 tickt es von der Wand zu mir herunter auf die 
raße. RER ey ! 
„Holi — holi — hüü!“ jfandierte der Vorarbeiter hinter 
der grünen Mauer. Brecheiſen haben ſich dahinten einge⸗ 
krallt. Die grüne Mauer zittert. Aber fallen tut ſie nicht. 
„Noch einmal!“ brüllt der Vorarbeiter. Wieder graben ſich 
die Eiſenſtangen in die Kerbe. „Holi — holi — hüü!“ 
Wieder wankt die Mauer. Aber fallen tut ſie nicht. Nur 
ein großer Riß zuckt blitzend über ihr Geſicht. 
O weh — wie klafft der Spalt! Blut rieſelt aus, das 
weiße Blut der alten Mauer. Rieſelt ‚rollt. ſchlägt klatſchend 
auf den Boden auf — und ſpritzt und ſtäubt herunter bis zu 
mir. Wie ein Nebel hängt es vor dem grünen Zimmer. 
Und wie ich in den Nebel ſtarre, formen ſich die Schwaden, 
werden lebendig. Geſichter blicken draus heraus und lüch die 


arüßen, runzeln ihre Brauen, nicken wieder 
Geiſter des grünen Zimmers ſteigen aus der Spalte. 

Neunmalhunderttauſend Worte — gute, böſe, leiſe, laute 
— hat die Mauer aufgeſogen in den langen Jahren. Freude 
hat ſich eingefältet in die Poren, Schmerzen haben ſie ge⸗ 
trunken, Schreie und Gebete ... Aufbewahrt hat ſie die 
Mauer — lange — treulich. Jetzt, wo ſie ſterben muß. quillt 
es aus — ein langer Zug von ſchattenhaften Dingen. 

Ich ſehe und ich horche — das alte Zimmer ſpricht, er⸗ 
zählt. Ach, Geſchichten weiß dies alte Zimmer — Glück und 
Unglück wirbeln durcheinander, Fäden ziehen ſich aus der h 
Welt da draußen in das alte Zimmer, knoten ſich zum Schid- 
ſal, laufen wieder aus dem Zimmer, weit in alle Welt. . 

„Holi — holi — hüü!“ Zum dritten Male ſchallt es 
durchs Gemäuer. Tiefer beißen ſich die Eiſenſtangen ein. 
Achzend neigt ſich die grüne Mauer auf die Seite — fällt 
und kollert — ſtaubt und — ſtirbt. Das grüne Zimmer war 
dageweſen — das grüne Zimmer iſt nicht mehr. 

„Ooh —“ grollt es neben mir und ſchweigt. — Die alte 
Frau ſteht neben mir. Die alte Frau, der das grüne 
Zimmer einſt gehört hat. Sie war ſchon immer neben mir 
geſtanden, ſtarr nach oben ſehend. Nur ich ſah ſie nicht. Und 
was ſie dachte, als die Mauer klaffte, als das Zimmer wankte, 
iſt durch meinen Kopf gegangen — wie ſonderbar — wie 
fonderbar. . ! a 

„Ooh,“ grollte fie nochmal und ſah unverwandt hinüber 
die Hand am Ohr. 

Unterm Schutt hervor hörte fie das Bellen der Tapeten: 

Sr oe fie den alten Schäfer ſpielen „Tü — Fin, 
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meiſt in der Nacht, auch bei Sturm, Eisgang und Hochwaſſer 


nicht verkehren konnten. Solche Fähren wurden meiſt von 
Privatunternehmen unterhalten, hatten das Fahr⸗ 


geld aber nach dem behördlich genehmigten Tarif zu erheben. 


Derartige Fähren beſtanden bei Topolno⸗Bienkowko und bei 
ewe. ; 

Durch den Bau der fetten Eiſenbahnbrücken 
wurden verihiedene Fähren überflüſſig. Nach und nach 
wurden ſie abgebaut. Zuletzt verblieben nur noch die Schnell⸗ 
fähren bei Culm und Neuenburg. Letztere wurde durch eine 
Dampffähre erſetzt. Heute iſt nur noch die Fähre bei Culm 
in Betrieb. Allerdings ift fie techniſch nicht mehr jo auf der 
Höhe wie vor zwanzig Jahren. Nach Jubetriebſetzung 


der Marienwerder Kleinbahnen wurde der Spitzprahm bei 
Mewe durch eine Dampffähre erſetzt, die auch die beladenen 


Kleinbahnwagen über den Strom zu tragen vermochte. 
Nach Bau der Eiſenbahnbrücke in Grau⸗ 
denz wurde der Fährbetrieb für Fuhrwerke zwax einge- 
ſtellt; beſtehen blieb aber der Perſonenverkehr. Die Be⸗ 
fißerinnen des Fährprivilegs, die Stadt Graudenz und die 
kajoratsherrſchaft Sartowitz, übertrugen den Fährbetrieb an 
einen Pächter, der einen Dampfer einſtellte, aber nur 
während des Tages den Fährdienſt verrichtete. Ein 
ſpäterer Pächter benutzte ein Motorboot, das aber bei 
Kriegsbeginn beſchlagnahmt wurde. Der Fährdienſt wurde 
eingeſtellt. Es wurde für den geſamten Verkehr die von 
Heeresverwaltung errichtete Kriegspontonbrücke 
benutzt, bis das eintretende Grundeistreiben ihren Abbau 
erforderlich machte. ald trat an ihre Stelle die feſte 
Kriegsbrücke. Mehrere Jahre vermochte ſie dem Ver⸗ 
ehr zu dienen. Als größere Schäden ihren Abbruch nötig 
machten, wurde der Geſamtverkehr wieder ganz auf die 
Alenbabnbrüde verwieſen. Nach längerer Zeit wurde den 
ünſchen der Bewohner der Stadt, insbeſondere der 
etz Neuenburger Niederung entſprochen, und die Stadt 
richtete wieder einen Fährdienſt ein. Allerdings war es 
Rur ein kleiner Kahn, der regelmäßig zwiſchen den beiden 
Ufern verkehrte. Zudem iſt das Fährgeld recht hoch, denn 
beträgt zwanzig Groſchen, das Vierfache des früheren 
Fährgeldes. Neuerdings wird davon geſprochen, daß ein 
otorboot für den Fährbetrieb eingeſtellt werden 
1 Vor einigen Tagen traf ein ſolches aus Danzig ein und 
egt in der Trinkemündung. Es ließ fi) jedoch nicht feſt⸗ 
ellen, ob es für den Fährbetrieb beſtimmt iſt. Den alten 
ährbetrieb umgab eine gewiſſe Romantik. Er bot ſogar 
dannchem Schriftſteller Material für ſeine Arbeiten, mußte 
ann aber modernen Einrichtungen weichen. 


7 


Som mühen Term der dune 


fung des Gemütlebens, alsbald im Tode nach. 
. — S vielleicht als Moralprediger, als 
halb „feinen Eindrücken ngeſch itzt werden, aber er wird des⸗ 
i Der Familienerſatz ſteht ja ſchon allenthalben be⸗ 
reit, die Erbſchaft ee bewährt ſich auch anſchei⸗ 


lie einzeln und apart 
mit leichterer Kündigung, wit raſchent Wechſel, 2 1 arte 


er Lobredner aller dieſer e hat es 
das wirtſchaftlich Vorteil⸗ 


as perſönlich Freie hinzuweiſen und ein 
duellen Si Sieben. zu . 4 

9 fol n r Menſch fein) 

reiheit“ nur innerhalb 


5 
Wäre das n in fi 15 . 
f ur ein ſozivloges oder ein 

ein philoſophiſches Problem, fan e die er leicht 
darüber hinweggehen — aber es iſt leider ein nationales, 
ia ein Exiſtenzproblem. Jeder, der über den Geburtenrück⸗ 
gang und die daraus erwachſenden Gefahren für die Ge⸗ 
ſamtheit des deutſchen Volkes in volitiſcher und wirtſchaft⸗ 
licher Sulz nachdenkt, gelangt an dieſe Frage der Ver⸗ 
92 ung des völkiſchen Selbſtmordes. Der Blick auf 
zeig, das ſchon immer an der Spitze der „Ziviliſation“ 
u. der Unfruchtbarkeit zu marſchieren, den revolutionären 
r Benwabn hatte. genügt da nicht allein; der Blick muß ſich 
8 ie dieſer Tatſache W liegenden Beweggründe 
e Auch mit dem Hinweis auf Egoismus und Mate⸗ 
aan iſt noch keineswegs alles geſagt, vor allen Dingen 
nicht, weil Egoismus und Materialismus als 
Pa or von überragender Bedeutung find und keiner Be⸗ 
nen ung weichen werden. Auf Umwegen wird man 
fis ere ge naher en 
N weggr n müſſen 
für die Erkenntnis des wahren Glückes. & N 
In vielen, en ö 


a namentlich i f . 
kerüngsſchichten ch den ſozial beſſergeſtellten Bevöl 


in hat die Heiratsluſt abgenommen, ein vor⸗ 
lunes, ſich die Freuden der Welt gönnendes Junggeſellen⸗ 

17 a vielfach für erſtrebenswerter und „ſtandesgemäßer“ 
neuere n beſcheidenes Familienleben“, heißt es in einem 

90 a Werke über den „Geburtenrückgang“ von Dr. 
ſchen gs Müller, dem Direktor des Thüringiſchen Statifti- 

es nandesamts und er weiſt mit Recht darauf hin (ohne 
ſeine u allen wichtigen Richtungen auszuführen), daß dies 
gen d lache in einer Veränderung der Beziehun⸗ 
Tat des rebeiden Geſchlechter hal. Hier liegt in der 
kebigliar tiefere Kernpunkt, und zwar liegt er nicht etwa 
Ken darin, daß die farifarbeitende Frau, die ſelbſtändig 
liche ene Stenotppiſtin weibliche Reize verliert und männ⸗ 
werbachlich wird, er liegt viel tiefer in einer immer ſtärker 
ichen ge neh kehrſtal kung gegen die bürger⸗ 
an bun g. 


das chen Folgen folder Bindung zu entgehen — nein, 


Ti Siebe leben wird keineswegs eingeſchränkt, nur weſent⸗ 


barten und ſeiner rechtlichen und bürgerlichen Form 


Freiheit und Liebe zugleich gebrauchen de 
Kraft übrigen auf ſeine eigene wirtſchaftliche 
Feind 15 vertrauen, iſt dabei noch nicht einmal der ſchlimmſte 
er er 38 e 9 5 > Genie 7 
N er fi aran gewöhnt, die Freuden, die 
für gewöhnlich mit der Ehe verbunden wurden, ohne jede 


erantwortung zu genießen, oder gar vom Weihe ſich immer 


nehr abzuwenden. 
ſich brauenfelndliche 
bi 8 mehr breit: immer geringer wird die Scheu, ſich 
erbli 875 mann⸗männlichen Eigenart zu bekennen; ja, man 
darin ſogar ein hohes Märtyrertum — und mit 


Denn das muß einmal geſagt werden: 


i 
it em Steigern folder Empfindung, auf die man gar ſtolz 


A wird um jo meh Ein⸗ 
zii r die Familiengründung zu einer Ein- 
richtung für die „geiſtig Armen“ Neemdel, die gerade gut 


55 iner erscheint, den autmütigen Papa zu erfreuen, der auf 


mieden 


früh 
ik eren Stufe 


Richtung des Hageſtolzentums macht 


der Weltentwickelung zurückge⸗ 
5 18 Scheck London 25,185 Geld, 25,185 Brief. — Telegr. Auszahlungen: 


Das iſt der bittere mondäne Zug in jenen Zentren, die 


wir Großſtädte nennen, und allmählich wird das Land davon 


angeſteckt. Solche Entwicklung geht freilich langſam. Sie 


iſt nicht einmal eine Frage von Jahren, ſondern von Jahr: 


zehnten; die Ereigniſſe des Weltkrieges und der Nach⸗ 
kriegszeit, die ſeeliſchen Vergiftungen in Gefangenenlagern 
und in franzöſiſcher Sklaverei wirken ſich aus; die wirtſchaft⸗ 
lichen Sorgen und Entbehrungen laſſen mehr als nötig die 
Frau in den Augen des Jünglings als eine Laſt des Lebens 
erſcheinen von Kindern ganz zu ſchweigen —, und die 
Freuden“ des Lebens ſcheinen ja jo glitzernd, reichhaltig, 
kaleidoſkopiſch und greifbar, daß man der alten ehrbaren 
Jormen nicht mehr zu bedürfen glaubt. Einheirat und 
Geldkaufehe werden ohne Scheu geſucht und angeprieſen — 
nicht einmal mehr verbrämt durch Geſellſchaftsrückſichten 
und Familienſchranken. Die Beziehungen der Geſchlechter 
zueinander haben jedes Ideal verloren. 

Man hat wegen mancherlei Fehlern und Auswüchſen, 
die die frühere feudale Ordnung und Klaſſierung aufwies, 
dieſe Ordnung zerſchlagen; aber allzu völlig hat man das 
getan in einer Revslution, die nichts, wirtlich gar nichts au 
die Stelle der öffentlichen Rückſicht, der Familientradition 
und der geſell⸗chaftlichen Meral zu ſetzen hatte. Früher 
galt es noch etwas, aus guter Familie zu ſein, angeſehene 
um: aeachtetz Verwandte zu haben, in der Hierarchie der 
Menſchheit etwas geworden zu ſein; — das wirkte gewiß 
nich immer ehrlich und out, aber für die Familie war 
es nützlich und vorteilhaft, für den Zu⸗ 
ſammenhalt der Nation war es von Wert. 


Nur mehr Klugheit und ſozialen Sinn hätten die Ange⸗ 


ſehenen haben und beweiſen müſſen, und es wäre keine all⸗ 
gemeine Deklaſſierung für fie eingetreten, die durch keine 
entſprechende Höherklaſſſerung der Auſſteigenden voll er⸗ 
ſetzt worden iſt. So glühend man die Befreiung ſozial 
unterdrückter Menſchen gutheißen und jeden Dünkel der 
Geburt oder des Geldes verabſcheuen muß — die wahren 
Werte, die ſich an eine geburtliche oder durch 
Bildung erworbene Tradition knüpfen, find 
für den Beſtand des Familienlebens, ſoll es 
über das primitivfte geſchlechtliche Zufam⸗ 
men laufen hinausgehen, unerläßlich. 

Das mangelnde Verſtändnis für dieſe Werte mag ein 
unabänderliches Zeichen unferer Zeit ſein — geradeſo wie 
die ſelbſtändigen jungen Mädchen mit Hausſchlüſſel, die ihrer 
Mutter keine Rechenſchaft über ihren Ausgang geben, oder 
wie die Herren Söhne, die ihren Vater nur zu treffen 
wünſchen, wenn ſie Geld brauchen — aber eine Auflöſung der 
nationalen Kraft, wie ſie von dem deutſchen Gemütsleben 
nicht ohne ſchwerſte Gefahren geſchieden werden kann, be⸗ 
deutet das alles gewiß. Familienſtolz. Familienſinn. Fa⸗ 
milienzuſammenhalt ſind mehr und mehr geſchwunden. Durch 
Mahnungen zur Umkehr iſt nicht zu helfen — vielleicht durch 
tiefere Erkenntniſſe vom Zuſammenhang der Nachkommen⸗ 
ſchaft mit den älteſten Vorfahren, alſo von der Macht der 
Vererbungsgeſetze, von der Kraft und Gewalt des Erbguts. 
Eine Familienforſchung für die ein Intereſſe geweckt würde, 
könnte (ganz allmählich!) das deutſche Volk wieder zur Be⸗ 
ſinnung kommen laſſen — zu einer Beſinnung an die Zeiten, 


als man die Frauen ehrte, Vater und Mutter ehrte, Stamm 
und Sippe ehrte und durch ſolche Ehrung groß und glück⸗ 
lich wurde. Der Taumel von Tanz und Flirt, und was es 
ſonſt noch an mondänen Selbſttäuſchungen gibt, vermag jene 
Befinnung nur immer weiter hinauszuſchieben, ein Eindruck, 
der durch Statiſtik, Literaturhinweiſe, Beiſpiele und Er⸗ 
fahrungen voll begründet wird. 


ndige 


Soztiallebens frönt der Kaufmann, und nicht nur er, 
auch mancher, der ſich Wiſſenſchaftler nennt, einer kraſſen 
8 des Mechaniſchen, 
des For malen und . — und Volk und 
glänzender techniſcher Erfolge 
langſam aber ſicher zugrunde. f Ki 


Handels⸗Rundſchau. 


ow. Aufhebung polniſcher Ausfuhrzölle. Das Wirtſchafts⸗ 
fomitee des Miniſterrates hat beſchloſſen, die Ausfuhrzölle für 
Telegraphenſtangen, Grubenholz, Klötze zur Herſtellung von Eiſen⸗ 


bahnſchwellen, Papierholz (mit Ausnahme von Eſpenholz) aufzu⸗ 


heben. 
ow. Die Aufhebung der Umſatzſtener für polnif ri⸗ 
waren iſt vom Wirtſchaftskomitee des ir esel ehen 


worden. Es handelt ſich um folgende Waren: Kartoffelmehl, Stärke, 
etrocknete Kartoffeln und Kartoffelflocken, Schnäpfe, Liköre, 
piritus, Superphosphate, Paraffin, Grubenholz, Telegraphen⸗ 
ſtangen, Papierholz (mit Ausnahme von Efvenhols), Zement, 
Glaswaren, Kohle, Briketts und Koks, Naphthaprodukte, Eifen, 
Pottaſche, Soda, Karbid, Schwefelſäure, Stahl jeglicher Art, Roh⸗ 
eiſenerzeugniſſe, Röhren, latten, Haken, Laſchen, Schrauben, 
Nieten, emaillierte Gefäße, landwirtſchaftliche Maſchinen, Maſchinen 
und Apparate, Garne und Gewebe aus Kunftfeide, baumwollene, 
wollene und halbwollene Gewebe, Teppiche. 


ow. Eine volniſch⸗balkaniſche Handelsagentur iſt in War ſchau 
unter der Firma „Pol⸗Balkan“ gegründet worden, die zur Förde⸗ 
rung der polniſchen Handelsbeziehungen mit dem Balkan dienen 
ſoll. In Belgrad iſt außerdem eine Filiale errichtet worden, die 
eine ſtändige Ausſtellung polnifher Erzeugniſſe unterhält. 


ow. Die polniſche Mäſcheinduſtrie hatte ſich vor dem Kriege 
einer hohen Blüte zu erfreuen; fo wies z. B. der Warſchauer Be⸗ 
5 jährlich allein einen Produktionswert von etwa 12 Millionen 

beln auf. ute leidet die polniſche Wäſcheinduſtrie unter den 
allgemeinen Nöten und Sorgen der Textilbranche überhaupt. Ihre 
155 wird noch verſchlimmext insbeſondere durch die ö ſter⸗ 
reichiſche Konkurrenz, die infolge einer rationelleren Pro⸗ 
duktionsweiſe imſtande iſt, bedeutend billiger zu liefern. Erleichtert 
wird die Einfuhr öſterreichiſcher Wäſcheerzeugniſſe, wie der 
„Przemysl i Handel“ hervorhebt, ferner durch bedeutende Zolk⸗ 
er mäßigungen. Während vor dem Kriege der Zollſatz 
100 Prozent des Objektwertes betrug, beläuft er ſich jetzt nur auf 
12 bis 15 Prozent. Infolgedeſſen wächſt die öſterreichiſche Einfuhr 
ſtändig: im Jahre 1928 wurden 255 Tonnen. im Jahre 1924 bereits 
504 Tonnen eingeführt. 


Geldmarkt. 


Warſchauer Börſe vom 15. April. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 26,19½, 26,26—26,13; Holland 207,60, 208,10 207,10; London 
24 87%, 24,94—24,1; Neunork 5,18 ¼, 5,20—5,17: Paris 29,70, 
20,76—26,64? Prag 15,48 /, 15,47—15,40; Schweiz 100,41 ½, 100,67 bis 
100,16; Wien 73,18, 73,36—78,00; Italien 21,31, 21,35—21,26. — 
Deviſen: Dollar der Vereinigten Staaten 5,18½, 5,20—5,17; 


franz. Franken 26,70, 26,76 26,64. 


Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 15. April. In 
DTanziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 100 Reichsmark 
125,286 Geld, 125,914 Brief; 100 Ztoty 100,82 Geld, 101,33 Brief; 


100 Franken 26,96 Geld, 
Brief. 


ich bewahren oder. 
A 


London 1 Pfund Sterling 25,19 Geld, 25,19 Brief; Berlin Reichss 
mark 124,987 Geld, 125,618: Brief; Neuyork 1 Dollar 5,2538 Geld, 
5,2802 Brief; Zürich 100 Franken 101,54 Geld, 102,06 Brief; Paris 
] 27,09 Brief; Kopenhagen 100 Kronen 
97,007 Geld, 97,493 Brief: Warſchau 100 Zloty 100,74 Geld, 101,26 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark 
15. April 
Geld Brief 


In Reichsmark 
14. April 
Geld Brief 


Für drahtloſe Auszah 
lung in deutſcher Mark 


Buenos⸗Aires . 1 Peſ. 
Japan 1 Den 
Ronfiantinopel 1 t. Pfd. 
London . 1 Pfd. Stel, 
Neu york 
Rio de Janeiro 1 Milr. 


100 Kr. | 


7.29 
Neuyork 5,1758, 
London 24,77, Paris 26,52, Wien 72,85, Prag 15,36, Italien 21,20, 
Belgien 26,02 ½, Holland 206,70, Berlin 123,22½. 

Die Bank Polski zahlte heute für 1 Goldmark 1,22 3L, 1 Dollar, 
große Scheine 5,17 Zt., kleine Scheine 5,16½ 31., 1 Pfund Sterling 


— ́ V 


Züricher Börſe vom 15. April. (Amtlich.) 


24,75 31, 100 franz. Franken 26,51 31., 100 Schweizer Franken 
99,05 31. N 5 f 
deien mark“. 


Kurſe der Poſener Börſe vom 15. April. Für nom. 1000 Mkp. 
in Zloty. Bankaktien: Bank Przemysloweow 1.—2. Em. 7,75. 
Bank Zw. Spötek Zarobk. 1.—11. Em. (exkl. Kupon) 10,00. Polski 
Bank Handl., Poznan, 1.—9 Em. 3,80. — Induſtrieaktien: 
Arcona 1.—5. Em. 2,20. R. Barcikowski 1.—7. Em. (exkl. Kupon) 
0,70. H. Cegielski 1.—10. Em. f. 50 31.⸗-Akt. 27,00. Goplana 1. bis 
3. Em. 7,25. Hartwig Kantorowicz 1.—2. Em. 4,50. Herzfeld⸗Vik⸗ 
torius 1.—3. Em. 5,25. Dr. Roman May 1.5. Em. 31,00—30,50. 
Miyn Ziemianski 1.—2. Em. 2,10. Pozu. Spökka Drzewna 1. bis 
7. Em. 0,80. Spölfa Stolarska 1.—3. Em. 2,00. „Unja“ (vorm. 
Ventzki) 1.—3. Em. (exkl. Kupon) 7,50. Zied. Browary Grodziskie 
1.—4. Em. (exkl. Kupon) 1,50. Tedenz: unverändert. 8 


Produktenmarkt. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induitrie- und 
Handelskammer in der Zeit vom 14. 4.—15. 4. (Großhandels- 
»reile für 108 Kilogr.). eizen 38,50 — 40,50 Zloty, Nasen 32,00 
bis 33,00 Zloty, Futtergerſte — Zloty, Braugerite. 28,00—30,00, 
Kelderbien — Zloty, Bilteriaerbien —,— Zloty, Hafer 27,00 bis 

00 Zloty, Fabritkartoffeln 5,00 Zloty, Speiſekartoffeln —.— 
Zloty, Weizentleie —,— Zloty, Nogaenkleie 20,75 Zloty. N 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 15. April. 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger 
Waggonlieferung loko Verladeſtation in Zloty.) (Ohne Gewähr.) 
Weizen 38,50—41, Roggen 32—33, Weizenmehl (65proz. inkl. Säcke) 
57,50—60,50, Roggenmehl 1. Sorte (70proz. inkl. Säcke) 42—44, 
Roggenmehl 2. Sorte (65proz. inkl. Säcke) 46—48, Braugerſte 28,50 
bis 30,50, Felderbſen 21—24. Viktorigerbſen 28—32, Buchweizen 
24—25, Weizenkleie 20,50, Roggenkleie 20,75, Eßkartoffeln 5,25, 
Fabriktarloffeln 4,30, Senf 40—42, Hafer 2628, Serradella (neue) 
12,50—14,50, Wicken 23—25, Peluſchken 22—24, blaue Lupinen 9—11, 
gelbe Lupinen 12—14, Klee, roter 180—240, ſchwediſcher 100190, 
gelber 60—70, weißer 200—260, ungereinigter 24—28, Stroh loſe 
22,20, Stroh gepreßt 3—3,10, Heu loſe 4,65—5,65, Heu gepreßt 
78,10. Braugerſte in ausgewählten Sorten und Kartoffeln an 
den Grenzitationen über Notierungen. Klee blieb unverändert. — 
Tendenz: feſter. 


Danziger Produkienberict vom 15. April, iich Preis 
a ee 


19, 
122 Pfd. unv. 1818,90, Roggen unn. 17, Gerfte feine unv. 


15,25—15,70, geringe unv. 14,25—14,50, Hafer unv. 13,50—14, kleine 


Erbſen unv. 12, Viktorigaerbſen unv. 14—17, Roggenkleie unv. 10,50, 
Weizenkleie unv. 11, Weizenſchale unv. 12,50. Großhandelspreiſe 
per 50 Kg. waggonfrei Danzig. 


Viehmarkt, 


‚Bolener Biehmarkt vom 15. April. Offizieller Markt⸗ 
bericht der Preisnotierungskommiſſion. Es wurden aufgetrieben: 
481 Rinder, 1752 Schweine, 382 Kälber, 302 Schafe; zuſammen 
2920 Tiere. Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in 

loty: Rinder: A. Ochſen: a) vollfl., ausgem. Ochſen v. Höchſt. 

chlachtw., nicht angeſp. 92—.—, b) vollfleiſchige, ausgem. Ochſen 
v. 4—7 J. 80 ——, c) junge, fleiſchige, nicht ausgem. u, alt. ausge» 
mäſtete 66-68, d) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
50—54. B. Bullen: a) vollfl, ausgewachſene, von höchſt. Schlacht ⸗ 
wert ———, b) vollfl. jüng. 70——, c) mäßig genährte jüngere u. 
aut enäßle ältere 56.58. C. Färſen u. Kühe: a) vollfl. ausge⸗ 
wahl. Färſen von höchſtem Schlachtgew. 92—.—, b) vollfl. aus» 
gem. Kühe von höchſtem Schlachtgewicht bis 7 Jahre 80 bis 
—, c) ältere ausgem. Kühe und weniger gute jüngere 


genährte 

e en äftete Kälber f. 0 
er beſter Sorte 90——, d) weniger gema 5 

Säuger 76-80, e) minderwertige Säuger 64-68. — Schafe: 


ee ee —-——, — Kälber: b) beſte, 


A. Stallſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Mafthammel 66 — 


b) ältere Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut genährte 
junge Schafe 58——, g) mäß. genährte Hammel und Schafe ———,- 
8 minderwertige Lämmer und Schafe - — Schweine: 
b) vollfleiſchige von 120-150 Kilogramm Lebendgewicht 10-123, 
c) vollfl. von 100—120 Kilogr. Lebendgewicht 114——, d) vollfl. 
von 80-100 Kilogr. Lebendgewicht 108—110, e) fleiſchige von mehr 
als 80 Ktlogr. 96100, f) Sauen und ſpäte Kaſtrate 90—110. — 
Marktverlauf: ruhig. 5 FEN EN 

Danziger Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht vom 15. April. 
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in Gulden. 


wer 


26—30; ausgemäſtete Färſen und Kühe höchſten Schlachtwerts 


47—50, fleiſch pe Färſen und Kühe 36—40, mäßig genährte Kühe 


22—26, Jungvieh einſchl. Freſſer 24—90: feinſte Maſtkälber 70—75, 
jur Maſtkälber 50-55, gute Saugkälber 25—30,.. geringe Saug⸗ 

lber 16—20; Maſtlämmer und jüngere. Maſthammel 3895, 
fleiſchige Schafe und Hammel 24—28, mäßig genährte Schafe und 
Hammel 15—18;: Fettſchweine über 150 Kg. Lebendgewicht 59—62, 
vollfleiſchige über 100 Kg. Lebendgewicht 55—58, fleiſchige von 75 


bis 100 Kg. Lebendgewicht 51—54. — Auftrieb vom 7. bis 14. April: 


Ochſen 48, Bullen 123, Kühe 136, zuſammen 307 Rinder; Kälber 351, 
Schafe 175, Schweine 1575. — Marktverlauf: Rinder langſam, 
Kälber ruhig, Schafe ruhig, Schweine langſam, nicht geräumt. — 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. 
enthalten fämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſt. 
Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. f K . 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 15. April. Preiſe für 100 Kg. in 
Goldmark. Raffinadekupfer (99—993 Prozent) 124—124,50, Originale 
hüttenweichblei 65—66, Hüttenrohzink (im fr. Verkehr) 69—77, 
Remalted Plattenzink 61,50—62,50, Originalh.⸗Alum. (98—99 Proz.) 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtb. 235—2,40, do. in Walz⸗ oder Drahtb. 
(90 Prozent) 2,45—2,50, Bankazinn, Straitszinn und Auſtralzinn 
4,70—4,80, Hüttenzinn (mind 90 Prozent) 4,60—4,70, Reinnickel 
(98—99 Prozent) 3,40—3,50, Antimon (Regulus) 1.201,21, Silber 
in Barren f. 1 Kg. 900 fein 93,25—94,25. 4 


3 Wailerftandsnachrichten, Feen 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 15. April in Krakau 


= 2,48), Zawichoſt 0,70 (0,71), Warſchau 9,87 (0,91), Plock 6,71 
(0,75), Thorn 0,67 (0,72), Fordon 0,79 (0,84), Culm 0,76 (0,81), 


Graudenz 0,85 (0,90), Kurzebrak 1,30 (1,45), Montau 0,78 (—1,. ie 
Piekel 0,75 (0,79), Dirſchau 0,58 (0,62), Einlage 2,04 (2,00), Schiewen: 


horſt — (2,22) Meter. Die in Klammern angegebenen Zahlen 
geben den Waſſerſtand vom Tage vorher an. a 


5 n Wi ühe und 

Järſen 68—72, d mäßig genährte Kühe u. Färſen 4852, e) eee 
9 N 5 

c) mittelmäßig gemäſtete Kälber und 


8 44-46, fleiſchige, jüngere und ältere .35—38, mäßig genährte, 


Sie 


Ochſen, fleiſchige, 
1 und ältere 36-42; Bullen, ausgemäſtete 1 En 


* 


r 


Statt Karten. 


Grete Schilkowskie 
Karl Dilengowski 


Wir haben uns en N 


Elſa Tober 
Robert Krahn 


im Alter von 41 Jahren. 


4 Uhr, vom Bethaus aus ſtatt. 


Solec Kuf., Oſtern 1925. 3134 


Statt beſonderer Anzeige. 

Am 15. d. Mts. verſchied nach kurzem ſchweren Leiden 
mein inniggeliebter Mann, unſer lieber Sohn, Schwiegerſohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, der 


Friedrich 


Dies zeigt | ſchmerzerfüllt an 


Grenzdorf (Gliszez), den 15. April 1925. 
Die Beerdigung findet a Sonntag, d. 19. d. Mts., nachmittags 


in deutſcher u. polniſcher Schrift 


Behöõrdlich 9 Kurf 


terricht in Buchführung, Maſchineſchreiben, 
Stenographie, Korreſpond., Wechſellehre ujw. 


Verlobte. BER en nimmt en entge 
- 2 : pvrrean, 
Dziewiec Wlot Grudziads Jagiellonska 14. Telefon 1259 
Oſtern 1925. 5121 


ee UND Harmanien 


repariert und poliert ſachgemäß 
a blaster Berechnung. :: 


Ankauf von 4543 


AN, Inſtrumenten. 
Piano⸗Zentrale, Pomorsla 1. 


Tel. 1738. Fabrikgebäude. Tel. 


Landwirt 


Alff 


Marie Alff geb. Rönz. 


3158 


lauf! . wa des Schulabgangszeugniſſes außerdem Wein, Spiri⸗/ . Brietadresse: Torun. Schließfach 8. 


 Gebethider 


Rika, Budow. T. A. 


Gratulationskarten z. Kommunion führer 


und Konfirmation 


der Hofverwallung mit 


Andenken zur Kommunion übernimmt. der poln. 


in Glasbildern u. Poſtkartenrahmen Schrift mächtig. 


Roſenkränze. 


Franz Jaſchek, Papierwaren, is rel. 


Welniany RNynek (Wollmarkt) 13. 


Aſpellal Sue | rer 


nach den letzten uten Zeugniſſen u unter meiner Leitung, 


Pariser Modellen 


zum 1. 
bald entſprech. S 


ul. Dluga 65, partr. 
Bemerkung: Ange 
7 3 Stroh- 

zum Umpressen 
Grobe Auswahl in H3uichrift. unt. M. 


Linon-Fassons. An. Die Biol, DIE DS: 5. de wont ah ort ein 52 e= 
e gehilfe, wer om. n 

Rauen Arbeiten fi wies p. ae in Arbeiter- 

ſucht p. ſofort Steig. FFF 


Offert. unter 


i a. d. Geſchäftsſt. g 5 
4 Er * 3 2 R 
1, Frennereiverwalt. e vor tert einen Wee e © 


eg = Konditor 
f en: 1 1. Dauerteung mari. 5106 
; und Roßha 


081. gelt 5 


J., von . 
auf im Fach, führe A 
Reparaturen ſelbſt aus. 
Offerten unt. O. 5040 
all. Arten fremd. Felle. an die Geſchſt. d. 


5 Gunger Landwirt She Stelle 


1 * — agen in 5 
gefarbt. u urfellen. 
Wilczak, Malborska 13. Fung. Gürtner — 3107 


mit guten 225 Pill 


BER, ſucht ab 25, 4 
Heirat teien, Eine 
Budgoszcz. 


Sprache in Wort und 


5126 


Dom. Leszez 


Tel. Ztotniti 7. 
Serbe nt io, |tellt ein G. MWodiad, 


für mittl. Gut. Mel⸗ Suche zu ſofort 


empfiehlt 4865 115 . 1 dung mit Lebenslauf Mer 
Kazimierz Seifert, S ER — und Polens, * K A122 8.0.5.8. 2irbeiterfamilien 


andels⸗Kurſe 


mit guter Schulbild bt N 
Wie eee e ee 15 a alt gie Für Optanten! . 


12 Suche v. ſofort einen nach außerhalb it 


 Stenatppilin ee, , den ele 
5 Grauſchimmelſtute Se u 1 Rariorfelbämbier 


Nech unverheir. 4884 » 
Bydgoszeg, 30 
echnungs⸗ I. Marcintomstieno .f 


Neuheiteneingang klassiger 


Herrenstoffe 


„Englisch Original“ Inland usw. 
Herren-Maßgeschäft ara: 


60 
„Der Herr 
ul. Gdanska IV Is / 5 0 Tel. 1355 2-300 cbm, DD in kleineren Mengen, von 
77 ld, Mü h J 5 ln e en n rühel. Angel en 
Beck & dl E 
a emar u steın — 18. Naher lden 9698. 5182 
Kaufe 


Waſſerkaſten 


ER gut Sptanten! ch 
Ich Helle bald einen 5144 SE et een in Erdtttet * 


Lehrlüng Beer . „Möbelfabrit, 


unvermischt, garant. rein 
empfehlen sehr preiswert 


ferd. Ziegler & Co. : 


210990909099 % e 


Pappelbohlen 


für den kaufm. Beruf ein, dem Gelegen⸗ 


erforderlichen Unterlagen einzureichen. x Mühle or r ; 


8 ſteuer⸗ und Modehaus R 
Alfred Säbichmann, BHDgOsat. $ Se 


Wir ſuchen zum baldigen Antritt einen 


heit geboten iſt, ſich in der Manufaktur⸗ 
waren⸗Branche gründlich auszubilden. 
Zunächſt ſind ſchrelfti. Angebote mit den 


Wir haben Verwendung a für 
größere Poſten 


5 cinch 


und erbitten feſte Angebote. 


Lehrling . A Tschapke 8 Grützmacher 


T. 2 o. 
Adres: Torun, n r. 8 


ftl. Bewerbungen mit zei ens= Kompl. Drogerie, 


ſowie Angabe, ob polniſche 45 kenntniſſe 
. ing zu richten an d 1 5116 . a se 


ndw, Hauptgeſellſchaft, arube),4-Zim.«Wohna., 


| — — 3. 9 Ir 1000 Grengitadt, Petſonen⸗ Torfſtech⸗ 
ſchine 


we 2 nach Polen 


auf. AR? 4 
Bermittle den Ber» l m 
2 Geschäftes“ Häuſer u. 


Wir ſuchen per ſofort eine 100 24, 


T 
+ = ig — 50 21 5 


2 ——— Fel mnchen 
Ar. 2. 2 Wyſota Wiella. 


. Geld: mar auf 
eee Schrank Imörr.Subben 


Aeltere hntteri Suche wage Ver⸗ Aelterer, knochig., oſtpr. Fabrikat — gegenüber geubaied 


rin * mein. — Berlin, auch fü Rehkru ). 
— — Denen Si De verkauft Bankinſtitut 
elege 
Nach 5 t kl infolge © 2 en. Wohnungen 
. — 


welche deutſch und polniſch — 75 

jtenograpbiert. Ari 7 Jahre, fehlerfr. we 
Persönliche . in der 

Zeit von 12—2 Uhr mittags. 


Smoſchewer i Ska., T. 3 o. p., 
neee, Dworcowa 31 b. 


1 5 — enge, 
s angelör Re 
Base faufen, * ers 


tellg. Erfahrener, tüchtiger Sab 


ni‘ 
(in Work 1 Sk Platzmeiſter (Deutschland). 5072 


5020 


0 mit beiten ‚Empfehle. Gum 2 2 ＋ oder 


0 8e Familie 


F 
der ſelbſtändig arbeit. Zuverläſſig, herrſchaft⸗ 
kann (Dauerſtellung). licher 


Bäckermeiſter Kut er 
Ellwart, 12 


Aoldito ſelbſt Auer dee 


es. 
3135 i 
1. 5. 


als Aindergärtnerin an die Geſchlt. D. Zeitg. 


8 . Bean u. p 


rg 4 
richt. u. A. 3119 a. d 


Heschelte t. 8 


eygl., Bermög. 10000 zi | od. Stütze d. Hausfrau 
i 25 a. d. G. 15 e 


„erf. in allen Zwei 


. 
eiies ce eee Sattler chin 1 Arbeitsburihen Le 


R 8 spe 15 Bi, 


2 ä Gelömarkt Goal. Müdchen d ae, fte ut 14715 
pe 5000 a: a 


9 ngen. 
815 dn b. Oft. d. Sta, June m. 


 Bydgoszcz, 
Bewer. welch auch jeineMWälceerfr. . Oft. d. A. SU ul.Sniadeckich56 ||tiewirza 28. a1s>| Licht, möglichit jepart. 
ee Deinzncn ui. Offerten e gg 
2 Müdchen 


1 eo Ar 1 SE au 
abſchriften ehalts⸗ B ensla . ei MD. 
melden, ee en, And 1 | teren Ku 
uſend. Dauerſtellg. 1 Pferd Bu, 1205 
lie Buettner, verkauft Orczykowski, 1 
a) 41. 2149 


‚orhan-| Jesiörli-R 20 and idee 
8 25 e ce, St , e neue 5 Ber au Ae 
pow. Wyrzyski. — — 5 5 5 5 x 

se gene Stütze 1 Plan 9 N) 120%100x60 cm, Leit, Räu 


Suche von ſofort oder m. Tiſch, bill 


Mai ein junges 5 8. 1 5 gel“ 8122 5 Ah 1. ge ü me 25 
9 “u 
en €. 5135 an d. Oft. d. 3. 4000 21. . — Ne A 
ulentl, Audermadſhen u ; Nynet 25 10 2. 
f Stuten f Air, Kindermädchen . Harmonlums it 2 b. . . f ir „ 


* 3 jährigen empfiehlt in groß 
ben. Iofort el. Auswahl, mit Ga- 


rantie, auf Abzah- 
18 * 8 — Herr 
luns ma su alt ui möbliertes 


Altelnstrumente || 1 Jagdiungen se Mon 
werden in Zahlg. 1 B. Kutſchgeſchirre Sort, m mögtiät, 15 


e Zeitung ee 
er al um 15. April für 
fin Qehrlinn >: 


1 — ſauberes, genommen. billig zu verkaufen 
Fr. Gefl. Angebote unter 
5027 Gro an 
. Natielsta 2a, ge. 8. Sommerfel == 9. 3145 an d. Oft. d.3. 
stuben⸗ 1 ter re | Bee ——ů— 


2 Zimmer 


nu. Großhandlung 
gan eleg, möbliert, elektr. 


mädchen ene 


au einem 


IE 7 Eingang, ſucht ab 
Filialen: Bogenhardt’s Brüb: Haaf er. antprofurift 


erbeten 2 r Karto eln. Neuheit N Offert nt. G. 3127 
ogg ucht. Km Zul. re „Triumph Die beite| Offerten u 

+ echmann. 55 4, [aller Frübforten, von an die Geſchäftsſt. der 

dt Lal Bi a aller Beübiorten, Er⸗ Deutſch. Rundſch. erb. 


ane 153. 2 Gniez 
ö fan” ob en ch. er es Tumska 2. frag u. längfter Dalt- N55. fonmig. immer 
nn Inen br. 2. Gehe en 


der auch politern kann, von 15 Jahren, 8 barkeit. Knollen 
d. x nt jofort ein mit Sto oft Luſt Polſerer zu = Geſucht zum 1. 5. 25| Panzigerſtr. 24, Hof. BAER g Haus {of ſof = Ri 
2 eine tüchtige, erfahr.| . * ge, Sei: . metern Wos jagt d. Gfl. d. 3 


110 Sen Zunerkäfiger 
elf. el . ent ger 


| 8 ee GLUMOMEL 


beben n 1 2 


ſucht ae e 


5 £ S N Solide, junge 
f g telt Krgplewite 


Same b.Lastowice, Pomorze, Wäſche ſchneiderin 


, aus- und Stadt⸗ 
Perſonal 22 
beſorgt Stel 


3 tell — skreis, u, be eber m. nur 


— all. Arb., von ſofort 


e eee 
. Brsemiona, p. 5 1 5139 an die 


t. d. Ztg. erbet. 
. Eine perfekte 


ſucht v. ſogleich tücht. mit Ausbeſſern vertr., 
wird verlangt. 


hm ed ere eben ge sum 1. Mei 


Erfahr. ev. en 
rößer. Haushalt 
ud, an unter 


2089 


e 
Se — — 
n Bertäuie e 8 A in Mübl. 1 


kr * e e 31.154 e 
— von ſoſort oder ſpäter 
j . Mel⸗ Zu verkaufen: 5 am zu vermieten 1 1 
dungen an — N N Sniadeckich 47, II, I 
„Röhrig, i. Morzeszez Ge — — 
Miversſchin) Bom 5 Bom. — 43 Morgen ſehr guter in einf. möbl. Zim. 
and. 80 den, i. Kreiſe Flatow, | mit ei 3. 
„Suche zum 1. Mai ie ern vermieten. (Eig 
tüchtige zu verlaufen. Betten erpünicht). 11 


a 1 Sniadeckich 52 a, III. 


Meldg. unter S. 4888 
2 Ae che I el N nfion n 
machen und in Feder ⸗ zeaullerung vertaufe 1 Zofelferbite. 3 er e 


Diehzucht 5 ren iſt. ſofort m 


5 u erfragen. in der Dobrzuniewo Id 
Ae rg Gemäftsit. b. 3. som n „ 5 2% —. — 7 2 
nſprüche an Fra 2 . eg ‚ge g. 
Luszkowo, v. Heller Verkaufe ſofort e finden Erholungs⸗ 
use 5137 


de n tige b. nl. 
mühle damen mantel ee 28 M gutes. Sininoue. Su 

u veria 1 7 erir. in 3142 

ein beſſeres „en Ztr. er Leitung. Dwocowe 78, perl. 1 {to en Vreunholz. Angen. Huts aufenthalt 
ehe Kaufpreis 000 Zotn. Sängeampel Petrol) Kropedlowski. nahe Bydgoszez finden 
2 hast, Broich großer Tritt zu kaufen Murowaniec, powint |Sommeririihler. Off-N- 

gesucht. ica. Igel. Dworcowa 18, J. 3133 Bydgoszez. oN. 3144 an d. 6it. d. 3. 


| mit guter Schulbildung u. Beranlagung tc ze 1 ndgossea, Malborsta — 


„ rr 


Ich hatte gar keinen Zweifel, daß die Vorwürfe ernſt waren, 


die Fife un Mlanowskt zur Erörterung gelangen ſoll, wird 
Ä 


Fan 


Vereine, Beranitaltungen ıc. 
„Automobilklab Wielkopolski“. Am Donnerstag um s Uhr findet 
eine Verſammlung im Saale des Hotel pod DOrlem ſtatt. Es 
wird um Teilnahme ſämtlicher Mitglieder an der Verſammlung 
gebeten. Der Vorſtand. 5 6100 
Gem. Chor Bromberg⸗Oſt. Generalprobe zum Stiſtungsfeſt am 
Freitag, 17. April, abends, pünktlich 8 Uhr. (8159 


Vom Thorner Schulprozeß. 


Am Dienstag nach den Feiertagen, dem 6. Tage der 
Verhandlung, begann die Fortſetzung des Prozeſſes erſt 
abends um 6.30 Uhr. Vernommen wurde nur ein Zeuge, 
Herr Kranc, deſſen Ausſage ohne Bedeutung war. Dann 
teilte der Vorſitzende mit, daß der als Zeuge geladene Vor⸗ 


Wir machen unſere geſchätzten Leſer und ganz be⸗ 
ſonders unſere 


Abonnenten auf dem Lande 


höfl. darauf aufmerſſam, daß die Poſtanſtalten in Weſtpolen 


. — der vu ee rn 2 außer den * * = 
iniſter von der gep nicht en en worden iſt. — 0 * Raw Rawicz), 14. April. ie e ni 

f zwei monatlichen Abonnements fe ſt atio Ki er der eien sn. 7 — 

1 — den gg gruen gas rn 1 2 de Be wir EN pr Pi e gg ſetzt vom Weſtmarkenverein, hat hier in Rawitſch 

em „Ds. Bydg.“ noch einzelnes „5 es nur wenige Gemüter in Erſchütterung verſetzt. Die Bes 


Weglozowa bekundete bezüglich des Direktors Kaczor, der 
angeblich die Deutſchen bevorzugt hat, daß er ſpeziell den 
Herrn Kerber bevorzugt habe, den jetzigen Leiter des Deut⸗ 
ſchen Gymnaſiums, der in der letzten Verſammlung der 
deutſchen Lehrervereinigung ſeinen Kollegen zugeredet habe, 
nicht polniſch zu lernen. Der an einem der letzten Tage als 
Zeuge vernommene Abg. Soltyſiak bekundet auf Befragen 
des Angeklagten Rogalla, ob er irgendwelchen böſen Willen 
bei der Aktion des Elternkomitees bemerkt habe, da „wenn 
das Kuratorium gleich zu Anfang mehr 8 Verſtänd⸗ 
nis gezeigt hätte, man jetzt in dem Saal nicht ſtehen würde. 


teiligung an der ganzen Veranſtaltung wie die am 
Häuſerflaggen war mehr als ſpärlich. Das Häuflein 
Neugieriger um den Feſtredner hörte ſich deſſen auf den 
üblichen Ton geſtimmte Ausführungen teilnahmslos an, 
erſt die Aufforderung zum Eintritt in die O. K. Z. brachte 
Bewegung in die Menge, nämlich — nach rückwärts. 
Jeder ſtrebte möglichſt ſchnell aus der bedrohlichen Nähe des 
Opfer heiſchenden Redners. Der „Erfolg“ der Manifeſta⸗ 
tion hat, wie die „Raw. Ztg.“ bemerkt, bewieſen, daß die 
große Menge von den Praktiken des Weſtmarkenvereins 
nichts wiſſen will. 5 2 


monatliche Abonnements 


auf die „Deuiſche Rundihau" entgegennehmen. 


Poſtbezugspreis pro Mai-Juni 1925 6,22 21 
75 „ Mai 1925 3,11 „ 


Die Genehmigung zur Einfuhr 
von Anslandstahak. 


In Nr. 35 des „Dziennik uſtaw“ vom 7. April d. J. 
iſt eine Verordnung des Finanzminiſters vom 12. März 
d. J. über die Einfuhr von Tabak aus dem 
Auslande erſchienen. Die Verordnung enthält 
folgende Paragraphen: 


81. Die Genehmigung zur Einfuhr von Tabakwaren aus 
dem Auslande durch Privatverſonen wird nach dem Ermeſſen der 
Direktion des polniſchen Tabakmonopols erteilt. Anträge auf Ge⸗ 
nehmigung zur Einfuhr von Tabak aus dem Auslande ſind an 
die Finanzbehörden der zuſtändigen erſten Inſtanz zu richten, die 
für die ſich um die Genehmigung bewerbenden Perſonen in Frage 
kommen. Die Finanzbehörde ſendet die Anträge direkt an die 
Direktion des polniſchen Tabakmonopols, das über die Zuſage 
bzw. Ablehnung zu entſcheiden hat. In der Angabe iſt genau an⸗ 
zugeben: 1. die Menge des einzuführenden Tabaks: 2. die Gattung 
des Tabaks oder der Tabakerzeugniſſe: 3. die Erwerbsquelle; 4. der 
Zweck, dem der einzuführende Tabak dienen ſoll; 5. das Zollamt, 
durch welches der Tabak in das Gebiet der Republik eingeführt 
werden ſoll. 

§ 2. Tabakerzeugniſſe aus dem Auslande müſſen in Original- 
packungen der Fabrik eingeführt werden. Dieſe Beſtimmung be⸗ 
trifft nicht Tabakerzeugniſſe, die das Gewicht von 1 Kg. netto nicht 
überſteigen und welche die Reiſenden, die die Zollgrenze über⸗ 
ſchreiten, mit ſich führen. 5 

8 8. Bon dem aus dem Auslande durch Privatperfonen ein- 
29 Tabak wird eine Monopolgebühr in folgender Höhe 
erhoben: 

1. von Blättertabak und Tabak in Päckchen mit oder ohne 
Rippen, von Rippen, von Tabakabfällen, von Tabakſtaub — 
je 10 Zloty für 1 Kg. netto; 

2. von Schnupftabak je 5 Ztoty für 1 Kg. netto; 

3. von grobgeſchnittenem Pfeifentabak, von Rollentabak und ge 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Krakau (Kraköw), 15. April. Im Jahre 1920 ftarb 
ein reicher galiziſcher Gutsbeſitzer namens Tyszkowski, der 
in einem im Jahre 1912 in Wien niedergelegten Teſtament 
ſeine galiziſchen Güter, beſtehend aus 18 Domänen und 
Morgen Wald, der Krakauer „Polska Akademja Umiejent⸗ 
nosci” (Krakauer wiſſenſchaftliche Akademieſ vermacht hatte. 
Die Einkünfte aus dieſen Gütern ſollten zur Erforſchung 
der Syphilis und des Krebſes dienen. Im vorigen Jahre 
aber legten Verwandte des Verſtorbenen gegen das 


aber ich ſah einen Teil der Protokolle, ich jah bei den Ver⸗ 
ammlungen die große Entrüſtung, hörte überdies ſchon 
eit längerer Zeit Vorwürfe, und zwar in ganz Pommerellen, 
und deshalb hielt ich die Aktion des Komitees für richtig 
uud berechtigt. Weiter berichtet der Zeuge, daß gleich nach 
Beendigung der Unterſuchung durch die Miniſterialkom⸗ 
bieten, der Departementschef Zagoromski erklärt habe, daß 

e Eltern nicht beſtimmt würden durch Parteirückſichten 
"per durch Rückſichten auf das Teilgebiet, ſondern lediglich 
ür die Rückſicht auf das Wohl ihrer Kinder, und daß im 


— Miniſter Zawieki der Delegation des Komitees 


fehr und Beſtrafung der Schuldigen uſw. beſtätigt und ment für ungültig zu erklären und das Erbe den Ver⸗ 
Susdrücklich eine gründliche Anderung in den leitenden 
tellen zugeſagt habe. Der Zeuge Dr. Pilatowski bekundet, 


daß er zur Abmeldung ſeines Sohnes ſich zum Direktor 


zweites Teſtament vorgebracht, in dem der Ver⸗ 


dieſes auch richtig ſei. Es ſtellte ſich auch ſchließlich heraus, 
daß das zweite Teſtament gefälſcht war. Nach 
längeren Ermittelungen wurde ein Ingenieur, namens 
Zdislaw Konopka, verhaftet, der ſich mit dem Antoni Tysz⸗ 
kowski in Verbindung geſetzt und ihn bewogen hatte, ein 
gefälſchtes Teſtament vorzulegen, um die Akademie um das 
Erbe zu bringen. K. ſollte dafür eine der größten Domänen 
bekommen. Das Teſtament iſt durch zwei Wiener Juden 
gefälſcht und nach Przemysl aefandt worden. Die Teſta⸗ 
mentsfälſcher wurden verhaftet. 


Be endigung des Tertials ausſtellen und eine ſchlechte Note 
schen könne, da bisher der Knabe während des ganzen 
ob dals, nicht gefragt worden ſei. Der Vorſitzende fragt, 
30 er feinem Sohne ohne weiteres Glauben ſchenke. Der 
die 97 bejahte dies. Darauf erklärt Kurator Riemer, daß 
Gr Methode des Befragens der Schüler zur Feſtſtellung des 
gan des Zeugniſſes bereits lange aus dem polniſchen 
I 


t dem Lehrer nicht die Verpflichtung auf, ſich die Zenſur 0 
des Schülers in der Unterrichtsſtunde noti N. wickeltem Tabak je 10 Zloty für 1 Ka. netto: 
e zu notieren. Der Zi d Zigarillos — je 250 Zfoty für 1 Kg. netto:; 
rkt dazu auf Befragen, daß jeder 1 K Bene Saba 5 Zigaretten — ie 75 Zloty Ans der Freiſtadt Danzig. 


für 1 Kg. netto: 8 

6. von Zigaretten — je 75 Zloty für 1 Kg. netto. . 

$ 4. Aus dem Auslande durch Privatperſonen eingeführte 
Tabakerzeugniſſe werden, ſofern fie der Monopolgebſhr unter⸗ 
liegen, von den Zollämtern mit Monopolbanderolen verſehen, durch 
die feſtgeſtellt wird, daß ſie rechtmäßig in das Gebiet der Republik 
eingeführt worden ſind, und daß die Monopolgebühr bezahlt wurde. 
Die einzelnen Verpackungen werden mit Banderolen derart um⸗ 
wickelt werden, daß eine Offnung der Verpackung ohne Beſchädi⸗ 
gung der Banderolen unmöglich iſt. 

85. Die Monopolbanderolen werden enthalten: Das Wappen der 
Renublif, ſowie in volniſcher Sprache die Aufſchrift „Polniſches 
Tabakmonopol — Gebühr für ausländiſche Tabakerzeugniſſe“. 


Tiſchlerei untergebracht. Die Wehr mußte ſich darauf be⸗ 
ſchränken, ein Übergreifen des Feuers auf die Nachbar⸗ 


Methoden feſtſtelle un 42 as ie a ie 
Dr en aa 2 Rundſchau des Staatsbürgers. |$ 


gerettet wurden, fand der vierte, der Elektrotechniker Zdro⸗ 
wowitz. feinen Tod in den Wellen. — Am letzten Don- 
nerstag nachmittag wurde der 1 Schüler Hugo Hinz 
aus Langfuhr von einem aus Oliva kommenden Auto bei 
Hochſtrieß überfahren und ſchwer verletzt. Ex wurde 
nach dem Krankenhaus gebracht, wo er inzwiſchen ge⸗ 
ſtorben iſt. 


Kleine Rundſchan. 


* Das Todesurteil au Haarmann vollſtreckt. Han⸗ 


Der Luftverkehr zwiſchen Warſchau und Angora 


hat am 1. April begonnen. Er wird von Warſchau aus 
über Prag— Wien —Budapeſt—Belgrad-—Bukareſt—Konſtan⸗ 
tinopel geleitet und umfaßt den Transport von Paſſagieren 
und Frachtſendungen. Der Berkehr auf der Linie War⸗ 
ſchau —Innsbruck—Zürich—Baſel—Paris ſoll auch noch im 
April beginnen. Der Preis für einen Flug von Warſchau 
nach Prag beträgt 40 Zloty pro Perſon. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 16. April. 


$ Verlängerte Friſt für Einkommenſteuer⸗Erklärungen. 
Nach Mitteilung des hieſigen „Urzad Skarbowy“ — Finanz⸗ 
amt — iſt die Friſt zur Einreichung der Einkommenſteuer⸗ 
deklaration für das Jahr 1925 bis zum 31. Mai verlängert 
worden. (Der bisher feſtgeſetzte letzte Tag war der 1. Mai.) 

Selbſtmord im Walde. Am geſtrigen Mittwoch 
abends 8 Uhr wurde im Walde in der Gegend nördlich von 
Bleichfelde (Bielawki) die Leiche eines Mannes gefunden, 
der nach den hinterlaſſenen Aufzeichnungen Selbſtmord durch 
Erſchießen verübt hatte. Er hatte ſich eine Kugel in den 
Kopf gejagt, die zu einer Schläfe hinein⸗ und am Hinter⸗ 
kopf hinausgedrungen war. Es handelt ſich um den 22jähri⸗ 
en 1 Jan Wal aus Mewe (Gniew), der 
en Selbſtmord bereits 8—9 Tage vor Auffindung der Leiche 
verübt haben muß. In ſeiner Brieftaſche fand man eine 
ganze Anzahl von Poſtkartenphotographien, mehrere eigene 
Porträts und auch Gruppenbilder, darunter eins, das ihn 
zuſammen mit einem Freunde und einem jungen Mädchen 
darſtellt, das in hieſigen Kaffeehäuſern verkehrt hat. Auf 
der Rückſeite einer ſchmalen länglichen Viſitenkarte mit dem 
Aufdruck „Jan Wal, K. S.“ (Abkürzung für Finanzamt), 
hatte der Selbſtmörder in klarer und deutlicher . 
Angaben über die Motive ſeiner Tat gemacht — ſchlechte 
wiriſchaftliche Lage und Lebensüberdruß — von denen aber 
noch nicht feſtſteht, ob ſie die wirklichen Beweggründe ge⸗ 
weſen ſind. RR 

ichenfund in der Brahe. Geſtern früh 7½ Uhr wurde 

in e h. unweit der Mühlen eine weibliche Leiche ge⸗ 
landet, die nach dem Befunde bereits fünf bis ſechs Wochen 
im Waſſer gelegen haben muß. Die Perſon der Toten iſt 
noch nicht feſtgeſtellt, da bei ihr keinerlei Papiere gefunden 
wurden. Da keine Verletzungen an der Leiche gefunden 
wurden, ſo iſt ein Unglücksfall anzunehmen. Die Tote iſt 
1,50 Meter groß, und war bekleidet mit grauem Rock und 
Bluſe, roſa Sweater, roter Jacke und dunkelblauem Mantel. 
Ihr Hemd hatte das Monogramm K. G. Ferner trug ſie 
ſchwarze Halbſchuhe und ſchwarze Handſchuhe. Etwaige An⸗ 
gaben, die zur Feſtſtellung der Perſon der Toten führen 
könnten, an die hieſige Kriminalpolizei, Zimmer 71, erbeten. 

8 Geitohlen wurden aus einer Wohnung des Hauſes 
Brenkenhoffſtraße (Bocianowo) 29/30 ein Mantel und eine 
Ledermappe. 

8 Feſtgenommen wurden geſtern ein Mann wegen 
groben Unfugs ſowie zwei Schweſtern Betlejewska, nach 
denen von der Thorner Polizei gefahndet wurde. 


Herr Prokurator Laie jet. 


Der Zeuge Dzieciolowski aus Kowalewo ö 

5 Schö 
Beicäwert ſich darüber, daß feine Töchter von der See) 
ortigen Mittelſchule nur deshalb aus der Schule entlaſſen 
Ze ſeien, weil er der Dame nicht rechtzeitig die Privat⸗ 
. für ſeine Töchter bezahlt habe. Der Zeuge be⸗ 
auptet, er habe als Angeklagter jener Dame Beſtechung 


nachgewieſer und ſei deshalb von Schuld ; 
und = 

Saasen worden. Trotzdem ſei dieſe Dame a 
n Amte. Darauf erklärt der Kurator, daß er au 
die gen er angeſtellten Ermittelungen feſtgeſtellt habe, 2 
bier und nie Lehrerin unschuldig iſt, obgleich er zugibt, daß 
aber das du eine ſolche Lehrerin wohl vorkommen mag, 
Zeuge fu ‚ueatorkun habe ſeine Schuldigkeit getan. Dieſer 
nur au 6 hinzu, daß der genannte gguge aus Schönſee 
tigter nd des § 103 StGB, (Wahrnehmung berech⸗ 
Romande seu freigeſprochen worden ſei. Ein Zeuge 
auf die % „ gegenwärtig Woſewodſchaftsbeamter, erklärt 
Gymnaſi rage, ob er irgendetwas über die Unordnung im 
Diefigen 12 5 fe e daß, als er in dent 
e Neifepriifun 8 

ammophon geſpiell Habe fer fung abgelegt habe, da 


die F Zeuge Stafanski, Wojewodſchaftsrat, erklärte auf 


erw g 
fig er Denkſchriſt haben zurückziehen wollen, er entſinne 


An 

dab egen nicht ausreichende Beweife in den Händen ge⸗ 
Kurator en. Die Zeugin Cy rowiez beſchwert ſich, daß der 
icht vergals ſie bei ihm 15 ien, um ihn zu bitten, ihrem 

ironische ſettten Sohne eine Na 

Fobnes nnz ächeln empfangen habe. Aus den Angaben ihres 


Scharfrichter Gröpler aus Magdeburg der Kaufmann Fritz 


gerichtet. Die Hinrichtung erfolgte durch das Fa 


wolle. 


ſchichte in Amerika paſſiert, und zwar in Cleveland im 


und daun wurde ihm für vier Stunden die Leitung 
der Stadt übertragen. Die beiden Schüler, die die 


ſich allerdings nicht erwieſen, daß die vierſtündige Leitung 
der Stadt durch den hoffnungsvollen Jungen befondere 


Jungen prangte rechtsgültig neben dem Stadtſiegel unter 
mehreren wichtigen Urkunden. Er ſoll eine „feſte“ Hand⸗ 
ſchrift bewieſen haben! 


daß erngeratener, du Galgenitrid, du Halunke“ uſw. und 
ber die Jungen mit dem Buche 5 den Kopf ſchlage. 


Kaufen Sie nur 


die schmackhaften und nahrhaften 
Kanold’s Sahne- Bonbons 
zu haben in allen Konfitürengeschäften, 


Generalvertreter St. Reimann, Bydgoszez, 
Poznanska Nr. 28. 3900 


ringen, d 

i ‚ da damit nicht nur ihre, fondern auch die ukunft 
in Sohnes runter! — Darauf 15 der Kurator 
ins Hefe einem giftigen Lächeln geantwortet, das fie bis 


i 

ale vergeſſen würde. Die Zeugin behauptet, daß ſich aus 
Kit keine Kinder habe und nicht wiſſe, wie es in 1 hie 
Tage des Kurators 

n welche Gründe die Zeugin für die Au⸗ 
feln. b Date, daß er ſie haſſe, antwortet die eugin, es könne 
tragt in ihm dies angeboren ſei. Der tofurator bean⸗ 
der 1 7 1 f 100 J Gelder Worte und die Beſtrafung 
die Veni mit 100 zi Geldſtrafe. Der Kurator beantragt 
nung derebmung des Zeugen Ryniewiez bezüglich der Mei⸗ 


er Zeugin 
nicht zugelaſſen. Cyfrowiez. Dieſer euge wird indeſſen 


Ne Als die Frage des moraliſchen Privatlebens der Zeugen 
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tlichkeit ausgeſchloſſen. 


— — — 


Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten 


\ 


* 8 — 


Teſtament Proteſt ein und ſtellten den Antrag, das Teſta⸗ 


wandten zuzuſprechen. Dabei hat ein gewiſſer Antoni Tysz⸗ 
kowski, ein angeblicher Verwandter des Verſtorbenen, ein 


ſtorbene die Güter ſeinen Verwandten vermachte. Als man } 
das zweite Teſtament näher prüfte, ergaben ſich Zweifel, ob 


nover, 15. April. Heute morgen 6 Uhr wurde durch den 


Haarmann, der durch Urteil des Schwurgerichts vom 19. De⸗ 1 

zember 1924 wegen mehrfachen Mordes zum Tode verurteilt 

worden war, im Hofe des hieſigen arc dn e 7 

eil, Der 

Verurteilte machte einen ſehr gefaßten Eindruck. Er er⸗ 
klärte, daß er feine Taten bereue und als Mann ſterben 


* Der 14jährige Bürgermeiſter. Natürlich iſt die Ge⸗ 
Staate Ohio. Dort ſchrieb ein Vierzehnjähriger bei einem 
Preisausſchreiben die beſte Arbeit über das Thema: „Wenn 
ich City⸗manager (Bürgermeiſter) wäre.“ Der Lohn, den 


der Junge dafür erhielt, entſprach dem behandelten Thema. 
Er wurde in einer Sitzung des Stadtrates öffentlich belobt, 


zweit⸗ und drittbeſte Arbeit geliefert hatten, wurden zum 
Sicherheitsdirektor und zum Polizeichef ernannt. Es hat 


Großtaten gezeitigt hat. Aber immerhin, die Unterſchrift des 


[Protos-Wanen — Sadie Tagen] 


ganz enücht follen, - a ER 
nicht die nötine Borfict, fo daß gegen 7 Uhr das Boot in der 


Infolge Selbst-Anfertigung 


in eigenen Werkstätten sind unsere Preise außerordentlich 
—— niedrig. 


Damen-Mäntel .“ ont 19°° || Herrenanzüge tab mitt; 240° 
Tuch-Mäntel wederae korg 440 Herren- -Frühjahrsanzüge „30% 


Ausmusterung 


Ueberſetzung.) 


ötvangsberfteigerung 


Am Freitag, den 17. 4. 1925. 10 Uhr 
vormittags, werde ich in Bydgoszcz. ulica 
Teraſy 7, 2. Etage, an den Meiſtbietenden 
gegen Barzahlung verkaufen: 


1 eichenes Büfett, 1 eichene 
Kredenz. 1 Ausziehtiſch u. 
9 mit Gobelin überzogene 
Stühle. 


1 Mäntel mit reien. Steff A0 Bl Herrenanzüge le ro 

Preuschoff, . Bydgoszezy. und Canada. Hamburg- | (Brasilien, Argentinien, 2 Tuch Mäntel RN 46 Herrenanzü gitarre 109 

‚even od Bee Bu Stande. As a-Mexi- 4 0 t-Mä tel 2 8176 GE u.Kammearnst.zi 50 
Abfahrten. Gemeinsamer | co, estindien, Afrika, Ovefcba an . 6 Jünglingsanzüge e 22 


Nach Nord-Amerlka Nach Süd- Amerika 


Dienst mit United | Ostasien usw. in Verbin- 
Amerlean Lines | dung mit anderen Linien 


Zwangsverſteigerung 


Am Ffentge. den 17. April d. J., vor⸗ 
mitte ags 11 Uhr, werde ih in Bydgoszcz. 
ul. Torunska, bei der Firma Wisla, an den 
Meiſtpietenden gegen en Gd reib⸗ 


eichenen Schreib⸗ 
tisch mit Stuhl. e e e 


Preuschoff, 


5 sadowy w Byagoszcay: 


Modell-Mäntel at erbe, 52° || Einsegnungs-Anzüge.. . » 22” 


Hurtownia towaröw blawatnych i konfekeji 


Wiöknik, Bydgoszcz 


Telefon Nr. 1451. Ulica Diuga Friedrichstr.) Nr. 10-11. 


Billige Beförderung, vorzügliche Verpflegung. 


Auskünfte und Drucksachen über Fahrpreise und Beförderungsmöglichkeit durch F 


—— 5 


HAMBURG, Alsterdamm 25 und deren Vertreter 


2 


ars 


funcad Mehdert Sof, feferhore Wotore 


verkaufen wir zu günftigen Zahlungs⸗ 
Vieh⸗Kommiſſion 


a abe tar „Luther“, 50 PS. 
at „Luther“ 
Danzig 1 Sauggasmotor, Saen er 2 P 
Städt. Schlacht⸗Viehhof 


lle“, 20 
1 Fauggasmotor, ek Speirzebs sgh g 
Engliſcher Damm — Fernſprecher 8039 


1 ende 6% C. Y. amm — Zet 0 1 5nuggasmotor, Fete de 


5 ö Fabrik.: „Deutz“, 25 P. 8 
am Mittwoch, d. 29. April 1925, vorm. 10 Uhr in 5 zur beſten reellen Verwertung 1 Enungasmotor, komplett 0 ge 


Modell eee Siege en. RODOINHMELDIEN, gets, tur. 
Modell danzig Langſuhr, Sufarenfafene 1. 
| Y Auftrieb: 


für ſämtliches Schlachtvieh 
4 15 t K ä 
1 dielelmotor, *° aft nen. er 
Abſaat Staudenausleſe, noch billig abzugeben. m 


von Großgrundbejigern und Händlern. 
Reue Dieſel⸗ und Enuogasmotore 
Für oil N üben vafend! 105 ſprungfähige Bullen, 75 hochtragende 


Telegramm⸗Adr.: Viehimper Danzig. 
kurzfriſtig ſehr 2 n ieferbar, da wir Saug⸗ 
Kühe, 110 hochtragende Färſen, außerdem 
Sehr ffeitagreich, haltbare Speiſe⸗ u. Fabrik⸗ 


err 


zu staunend billigen Preisen "eier: 
Atelier Viktoria 


nur Gdanska (Danzigorstr.) 19. 4510 


TEEN 


fertigen und daher der Zolljak ein ganz 


en N 
= 5010 


S 1 Akfumulatoren-Sntierie, 


gasanlagen, jowie Schwungräder hier an⸗ 
50 Eber und Sauen 


— 


8 Amp.⸗Entladeſtunden, 
Tarto — Der bekannte Herr Kujath⸗ der Vorkſhire⸗ und der veredelten Landſchweinraſſe von Mitgliedern e Volt 10 3000 &, 440 B 
e ſchreibt mir unaufgefordert am der Danziger Schweinezucht⸗Geſellſchaft. mm . reie 
1 23 245 Obe Babe 1923 brachte in Memenſcheibe, 230 mm Bohrung, teilig 


Die Ausfuhr nach Polen iſt nee Zoll⸗, Grenz- und Paß⸗ 
dieſem Jahre 3038 ſchwierigkeiten beſtehen nicht. Kataloge mit allen näh. Angaben über 


162 Ztr. je Morgen Abſtammung und Leiſtungen der Tiere uſw. verſendet koſtenlos die 
dn Sonn beraten den gen nes . Heſchüftsſtelle Danzig. Sandgrube 21. 


dieſe Kartoffel von Ihnen beziehen konnte“. N 
ö a 
Jetzt beste Pflanzzeit! 


Franckenſtein⸗Niederhof, 
Aimee einfügt gf Nm Wap 


Kliezydwör p. er . Daialdowo, 
A. Rathke & Sohn s. m. b. l. 


Fabryka Motoröw i Maszyn, 


dawn. A. Reeke, 


Bydgoszcz, Dworcowa 4. 


Fourniere 
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